
Dienstag , 26. Oktober 1943

wfesbadenerZeiiung
Dienstag , 26. Oktober 1943

Verlag und Schriftleitung : Wiesbaden , Bahnhofstraße 33. Annahme¬
stellen der Anreigen : Wiesbaden . Bahnhofstraße 33 und Lanpgasee 21.
Fernsprecher : Sammelnummer 59931 . Postscheck -Konto Nr . 1870
Frankfurt am Main . Bankkonto : Nassamsche Landesbank , Wiesbaden.

AMTLICHE TAGESZEITUNG DER NSDAP . FÜR
DIE KREISE W1ESRADEN UND UNTERTAUNUS

Berugspreis : monatl . RM. 2- rurügl . 35 Bpt . TrSgerloim . dnrrii die Post
RM 2_ (einschl . 20 Rpf . Postzritungsgebühr ) euzügl . 36 Rpf . Bestell¬
geld . Bestellungen beim Verlag , bei jedem Postamt u. den Annahme¬
stellen . Erscheinungsweise : täglich (außer an Sonn - und I' eiertagen ).

Der Führer empfing Koruettenkapitan Luetii
eas am9.August ueriiehene Eichenlaub mit Schwertern und Brillanten überreicht

Führerhauptquartier , 26. Oktober. Der Führer empfing Korvettenkapitän
Lueth,  Kommandant eines Unterseebootes, und überreichte ihm das am 9. August 1943 ver¬
liehene Eichenlaub mit Schwertern und Brillanten  zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes.

Tagesbefehl des eroßadmirais Pönitz an dieu-eootwaffe
Berlin,  26 . Oktober. Der Oberbesehlshaberder Kriegsmarine , Großadmiral Diinitz,  erließ

anläßlich der hohen Ehrung des Korvettenkapitäns Lueth durch den Führer folgenden Tagesbefehl an
die U-Boot-Waffe:

Soldaten der U-Boot-Waffe!
Der Führer hat dem Korvettenkapitän Wolfgang Lueth nach Rückkehr von feiner 15. Feindfahrt am

heutigen Tage das ihm verliehene Eichenlaub mit Schwertern und Brillanten zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes überreicht. Damit hat einer derälteftenKämpfer  aus Euren Reihen als erster
Offizier der Kriegsmarine die höchste deutsche Tapserkeitsauszeichnung erhalten . Vom ersten Kriegslage an
ununterbrochen im U-Boot-Einfatz, bewährt « er sich aufs Höchste in allen Phasen des U-Boot-Krieges , im
harte « Kampf unter der englischen Küste, in erbittte rten Ringen der Geleitzugfchlachtenund in der Jagd
in den Weiten des Atlantiks und Indischen Ozean«. Sein « verbisiene Zähigkeit , sein blitzschnelles Znpacken
und fein entschlosienes Draufgängertum verkörpern vorbildlich Haltung und Leistung des deutschen
U-Bootmannes . Dönitz. Erohadmiral

Oberbefehlshaber der Kriegsmarine

mit 47 Siegeswimpein in die Helmal
DNB_ 26. Oktober (PK .). Ist Lueth schon ein-

Ö en?. . . Wo steht Lueth?. . . Was macht, ? . . . Habt ihr was von Lueth gehört? . . . So
und ähnlich fragen die Kommandanten , di«, in^ den
letzten Tagen von Feindfahrt gekommen, ihre Stütz¬
punkte anlaufen , fragen die allen Freunde , die mit
ihm gekämpft, fragen feine Soldaten , di« unter ihm
gedient, fragen die jungen Kommandanten , die in
ihm ein neues Vorbild gefunden haben. Aber die
Führung schweigt. Nachdem die Weltösfentlichkeit er¬
fahren hat , dah der Führer dem bewährtesten unter
allen bewährten U-Bootkommandant«n als erstem
Offizier der deutschen Kriegsmarine die höchste
deutsche Tapferkeitsauszeichnung , die „Brillanten"
verliehen hat , haben die verantwortlichen Männer der
Operationsabteilung der deutschen U-Boot-Krieg-
führung den undurchsichtigen Schleier des Ge¬
heimnisses um Lueths S1 andort. [eine
Aufgabe, sein Kämpfen gelegt . Und diese, Männer
wissen zu schweigen. Es gilt , dah der Tapferste der
Tapferen eine ihm gestellte Aufgabe zu Ende führen
kann, aus fernstem Kampfgebiet unbe¬
schädigt  und vom Gegner unbemerkt wieder
h e i m ke h r t.

Die hohe Auszeichnung erfolgte am 9. August.
Tage, Wochen, Monate gehen ins Land. Niemand
weih, wo Lueth steckt. Das deutsche Volk hat zwar
seine Auszeichnung zur Kenntnis , genommen, andere
größere Ereignisse aber nahmen seinen ganzen Sinn
gefangen. Wer denkt da noch lange an diese Kämpfe
der deutschen Unterseebootwasse. Wer weih jetzt,
Monate nach der erfolgten Auszeichnung, seinen
Namen? Die Mehrzahl kaum. Sie begreift schnell,
aber sie vergisst auch schnell. Aber da sind Freunde,
gekannte , Verwandte , da ist die Frau mit ihren
drei kleinen Kindern , die nun schon, Monat um Mo¬
nat um ihren Eatten bangt . Eewitz, sie verzagt nicht.
Tie Frauen unserer deutschen U-Boot-Männer haben
das Warten in diesem Krieg, das nachrichtenlose
Warten , von Woche zu Woche, von Monat zu Mo»
Nat, gelernt und sind tapfer , zäh und geduldig.

Da zuckte es wie ein Blitz durch die Herzen der
Eingeweihten. Die Führung hat den Mantel ihres
Geheimnisses um einen Zipfel gelüftet : Lueth
lammt!  Kommt in zehn Tagen , in acht, in sechs,
0t vier . . .

Endlich wird bekannt : Morgen um 18 Uhr läuft
Lueth ein!
^ Pünktlich, wie zu einem Treffpunkt unter der
Normaluhr, taucht das Boot, aus den Weilen der

unendlichen Weltmeere kommend, an der fernen
Kimm aus, jagt im Sturm den Fluh hoch, wendet
scharf und läuft dann , wimpelgeschmückl, aus die
Pier zu. Der ganze Stütz punkt ist versammelt : auch
die Kameraden vom Heer haben es sich nicht nehmen
lassen, diesem Mann ihre Huldigung zu entbieten.
Mädchen stehen mit leuchtenden Blumen . Tücher
winken bunt in der Luft . Der FDU West, der Führer
der Atlantik -U-Boote, ist erschienen und steht mit
dem Flottillenchef bereit , als erster Deutscher diesem
Sohn Deutschlands den Willkommengruh zu ent¬
bieten.

Sie wissen am besten, was dieser Mann , seine
Besatzung und sein Boot hinter sich haben, sind sie
doch selbst „alle U-Boothascn". Das Ritterkreuz leuch¬
tet aus dem Jackettausschnitt des einen, das , Eichen¬
laub aus dem des anderen. Sie wissen, dah sie gleich
in wenigen Minuten die rechten Worte finden
müssen und werden, um ihren .Kameraden Wolsgang
Lueth und seine Männer würdig in der Heimat zu
empfangen.

Dann ist es so weit. Roch liegt das Boot in der
See, ein Zeichen, dah es ganz leer gefahren , der
Heimathasen nur mit dem letzten,Tropfen
Sprit  erreicht wurde. Ein völlig zerstörtes Vor¬
schiff zeugt von der unermüdlichen Einwirkung des
fressendes Salzwassers : Mehrere Monate,  ist
dieses Boot am Feind gewesen, länger als bis¬
her jedes andere Boot.

Was hat sich in dieser Zeitspanne für Lueth alles
ereignet ! Kaum hat er die ersten Erfolge der Feind-
fahrt seiner Führung gemeldet, erreicht ihn irgend¬
wo die Nachricht, dah der Führer ihn mit den
„Schwertern " ausgezeichnet hat . Wenige Tage spä¬

ter wird er wegen Tapferkeit vor dem Feind zum
Korvettenkapitän befördert.  Wochen dar¬
auf erhält er durch Funk die Mitteilung , dah ihm
seine Frau , in tapferer Kameradschaft ein drittes
Kind,  seinen Wolf-Dieter , geschenkt hat . Endlich
nach vielen Erfolgen erreicht ihn am 10. August die
Kunde, dah er nunmehr vom Führer auch mit der
höchsten deutschen Tapserkeitsauszeichnung — den
Brillanten  zu den Schwertern des Eichenlaubs
zum Ritterkreuz — bedacht wurde.

Di« ersten Krähe sind ausgetauscht, die Ansprache
verklungen. Der Laufsteg verbindet zum erstenmal
wieder nach langen Wochen und Monaten Boot und
Land. Unsicheren Schrittes gehen die Kameraden von
Bord , lassen sich von jungen deutschen Mädchen Blu¬
men in die Hand drücken, starren noch fast ungläubig
und höchst unsicher in das Gewimmel um sie, dessen
Mittelpunkt sie doch nun sind, und wissen vor Ver¬
legenheit kaum, wo sie Hinschauen sollen. Lueth, ist
vom FDU . und vom Flottillenchef in ein erstes
Dienstgespräch verwickelt.

Das also ist Lueth. Hager, schlank, mit großen
grauen Augen, Ein dichter Bart unirahmt das hart-
kantige Gesicht, Das also ist der Mann , der nunmehr
vom Führer in die Reihe der Allerersten der Station
gehoben wurde. Wie ist das nur so schnell geiomincn?
Man hatte doch gar nicht so viel von Lueth gehört!
Ist Lueth wie ein Meteor die schmale und gefähr¬
liche Bahn eines U-Boot-Kommandanien emporge¬
schnellt? Hat ihm großes Glück den Weg geebnet?
Die 47 Siegeswimpel . die vom ausgefahrenen Seh¬
rohr in vier langen bunten Reihen wehen, scheinen
es zu bekunden: 264000 VRT hat Lueth
insgesamt vernichtet  und ferner einem U-
Boot und einem Zerstörer einen gehörigen Denk¬
zettel verpaßt.

Rein , wer Lueth kennt, weiß, daß sein Weg nach
oben nicht leichter war , als der aller anderen erfolg¬
reichen Kommandanten , Im Gegenteil . Ost genug
hat ihn der Feind und das Schicksal hart geschüttelt
und gebeutelt . Aber die unerhörte Zähigkeit
dieses Deutsch - Balten aus Riga  hat ihn
immer wieder bestehen lassen, hat ihn immer wieder
manchmal auf fast unmöglich erscheinendeWeise das
Schicksal meistern lassen.

Run , wo er auf der Hohe seines Ruhmes steht, ist
das Scknvere vergessen. Mehr als 600 Seelage
liegen in diesem Kriege schon hinter Lueth ! 600
Tage und 600 Rächte am Feind ! Das heißt jast zwei
Jahr : hindurch ununterbrochene Kämpfe mit Zer¬
störern und Korvetten , Flugzeugen und feindlichen
Frachtern , bas heißt Wachen und Warten , das beißt
zwei Jahre hindurch nicht aus den Kleidern kommen,
zwei Jahr « keine Nachricht von daheim haben, zwei
Jahre keinen festen Boden unter den Füßen , 600
Tage und Nächte hindurch keinen festen Schlaf, immer
bereit , emporzuschnellen auf die Brücke, um Jäger
oder Wild zu sein. Denn das war er in all dieser
Zeit , kühner Jäger oder gehetztes Wild , einer unter
den vielen grauen Wölfen,

Sein Erfolg in diesem harten Ringen ist von ein¬
maliger Größe. Kriegsberichter Herbert Sprang

Zweite Front immer dringender verlangt
(Drahtbericht unterer Berliner Schnttleitung)

as. Berlin , 26. Oktober. Wenn der südafrikanische
Ministerpräsident S m u t s bald nach seiner An¬
kunft in London, offenbar auf Veranlassung Chur¬
chills, die militärischen Leistungen der Anglo-Ameri¬
kaner pries und sie auf eine Stufe mit den Aktionen
der Sowjets stellte, so hat er damit in Moskau
wenig Gegenliebe gefunden. Dort gibt man, wie die
sowjetische Presse immer wieder erkennen läßt, die

Erbittertes Ringen im Südabschnitt
Trotz größter Anstrengungen blieb den Sowjets der Durchbruch versagt

, Berlin, 26. Oktober. Im Süden der  O st-
I ^ont  wurde am 24. Oktober zwischen der Küste

Asowschen Meeres und dem nördlichen
^berriegel des Einbruchsraumes bei K r e -
^entschug mit äußerster Erbitterung
Oskamp ft.  Die schwersten Angriffe der Bolsche-
jJOften richteten sich gegen unsere Krywoi Rog
""rgelagerte Abriegclungsfront.
, Den ganzen Tag über wälzten sich starke Jn-
^nterie - und Panzerrvellen , bald in großer
f  feite, bald unter Bildung massierter Stvß-
, lle gegen die deutschen Linien . Doch ebenso nn-
/üterbrochen hämmerten die Bomben der dcut-
Mn Kampf - und Sturzkampfgeschwadcr und die
^schosse del: Haubitzen , Sturmgeschütze ' Panzer-
"mvehrkanonen . Werfer und Maschinengewehre
£  die Massen der Angreifer . Obwohl zahlreiche
L."wjetpanzer und Geschütze vernichtet und starke
.dsschewistische Sturmabteilungen ausgerieben wur-
A rollten die Wellen der später eingreifenden Ber¬
nde über die zerschlagenenReste der vordersten An-

Bufsdivisionen hinweg und hielten dadurch den
^ »ck auf unsere Abwehrfront weiter aufrecht.
, Mehrfach gelang es dem Feind , in unsere Stel-
jOgen einzubrechen, doch warfen unsere Truppen die

^gedrungenen Bolschewisten in entschlossenen
„ ^g e n a n g r i s f e n zurück, vernichteten vorge-
r. Ellte Panzerkeile und beseitigten die meisten Ein-
. ^ chsstellen. An einer Stelle wurden 16, an einer

'deren neun , an einer dritten zehn Sowjetpanzer
geschossen und viele weitere erbeutet . Die Luftwaffe

* ebenfalls die Vernichtung zahlreicher feind-
"er Panzerkampfwagcn durch Vombenvolltreffer.

^ Tlle am Montag vom Feind durchgeführte Ver¬
de» « " " 8 seiner Ängriffsfront nach Süden bis in
»7 Raum nördlich Saporoshje hatte weitere heftige
jJvW « zur Folge, Bei dichtem, den ganzen Bor-

"dg anhaltendem Nebel gelang es den Bolsche¬

wisten, denDnj epr an zwei Stellen beider¬
seits Dnjepropetrowsk zu überschrei-
t e n und auf dem Wcstufer Fuß zu fassen. Weiter
südlich suchten die Bolschewisten aus einem bereits
seit längerer Zeit zwischen Dnjepropetrowsk und
Saporoshje bestehenden Brückenkopf nach Südwesten
vorzustoßen. Bis auf eine örtliche, sofort ab¬
geriegelte Einbruchsstelle blieb aber die ursprüngliche
Hauptkampflinie in unserer Hand,

An der Steppenfront zwischen Saporosbje und
Melitopol war die feindliche Angriffstütigkeit etwas
schwächer. Südlich Melitopol  machte der Feind
dagegen von neuem äußerste Anstrengungen , unsere
Front mit starken Infanterie - und Panzerkräften zu
durchstoßen. Mehrere nacheinander in Regiments¬
stärke geführten Angriffe im Laufe des Vormittags
wurden von unseren, seit Tagen in ununter¬
brochenen Abwehrkämpfen  stehenden Trup¬
pen abgeschlagen. In den Mittagsstunden setzten die
Sowjets dann von neuem starte Infanterie -, Panzer-
und Fliegerträfte auf schmalem Raum zu Borstößen
nach Westen an . In harten Kämpfen brachte jedoch
eine durch Panzerjäger verstärkte Panzereingreif¬
gruppe, die aus 60 Panzerkampfwagen gebildete erste
Welle unter Abschuß von 30 Sowjetpanzern zum
Stehen . Der zweiten bolschewistischenPanzerwelle
gelang aber trotz zäher Gegenwehr ein örtlicher Ein¬
bruch, um den zur Zeit noch erbittert gekämpft wird,
2m Nachbarabschnitt lag die Initiative in den Hän¬
den unserer Infanterie , die eine örtliche Einbruch-
steile vom Vortage bereinigte . Westlich Melitopol
führten die Bolschewisten den ganzen Tag über heftige
Angriffe in Vataillonsstärke mit Panzerunterstützung.
Sie konnten dabei in unsere Gräben auf einer Höhe
eindringen . In der Einbruchstelle sind die Kämpfe
Mann gegen Mann noch im Gange. Weitere aus dem
Nordwestteil der Stadt Melitopol angesetzte batail¬
lonsstarken Angriffe der Bolschewistenbrachen blutig
zusammen.

Serbisn von morgen
Fon Professor Dr . Johann v. Leers

Nicht zuletzt der Empfang des serbischen Minister¬
präsidenten General Reditsch beim Führer , aber auch
die keinen Sachkenner überraschende Tatsache, daß
sich bei der Entwaffnung der Badoglio -Truppen in
Montenegro sogleich dort Formationen zur Unter¬
stützung der deutschen Truppen bildeten , haben den
Blick wieder auf das serbische Volk gelenkt, dessen
Werden und Wesen mehr als eine Seite der Ge¬
schichte Südosteuropas bestimnit hat.

Ist das Bulgarentum eine Zusammenfassung
slawischer Stämme durch die wolgatürkischen llr-
bulgaren , also ähnlich wie Ungarn , nur daß in Bul¬
garien nicht die Sprache der Eroberer , sondern der
Eroberer gesiegt hat , ein Turanierstaat , wenn auch
mit überwiegend slawischem Blutsanteil und sla¬
wischer Sprache, so sind die Serben  derjenige
Teil der Balkanstaaten , der von den Urbulgaren

Kriegsartikel 25
Nichts ist zu kostbar , um für die Freiheit
geopfert zu werden . Alles , was wir besitzen,
haben wir uns als freies Volk erkämpft,
erworben und aufgebaut . Es würde ohne
die Freiheit seinen Sinn , seinen Zweck,
aber auch seine Daseinsmöglichkeit ver¬
lieren . Es ist besser für eine Nation , zwar
bettelarm , aber frei , als scheinbar unge¬
schmälert in ihrem Besitz , aber unfrei aus
einem Kriege hervorzugehen . Ein freies
Volk kann sich alles das , was es in der
Verteidigung seiner Freiheit verloren hat,
wieder neu erwerben und aufbauen . Ein
unfreies Volk wird alles das , was es im
Kampf um seine Freiheit geschont hat , ver¬
lieren und dazu auch noch die Fähigkeit,
es jemals wieder zurückzugewinnen.Dr. Gorbbel*

alte Forderung nicht auf, daß die Anglo-Amerikaner
militärisch viel mehr tun müßten. Maßgebende
sowjetische Blätter erklären ganz offen, daß die
Operation en der Verbiindeten ganz
u n g e n ü g e n d seien. Das einzige Gesprächsthema
könne infolgedessen nur die Stärkung der mili¬
tärischen Operationen der Anglo-Amerikaner sein,
nicht aber Fragen der Grenzziehung oder ähnliche
politische Dinge. Diese Einstellung ist, von Moskau
aus gesehen, sehr begreiflich, denn über Erenzfragen
braucht man sich mit Verbündeten , die bereit sind,
ganz Europa an die Sowjets auszuliefern , nicht
mehr auseinanderzusetzen. Gleichzeitig macht. Mos¬
kau den Engländern noch einmal klar, daß es ein
deutliches Abrücken Londons von den
verschiedenen Exilregierungen,  erwar¬
tet , die. wie etwa die polnische oder jugoslawische
Emigrantenregierung , den Sowjets nicht genehm
sind. Ungemein kennzeichnend für die Moskauer An¬
sprüche und Forderungen ist auch ein aus acht Punk¬
ten bestehendes Aktionsprogramm , das Stalins
Sprachrohr in London, der „Dailn Wörter " ver¬
öffentlicht. An der Spitze dieses Aktionsprogrammes
steht die Forderung nach einer sofortigen Er¬
öffnung der zweiten Front i m w e st-
lichen Europa,  durch die aber der Feldzug in
Italien nicht verzögert werden soll. Ein weiterer
Punkt ist auch sehr bemerkenswert, da er einen Ein¬
mischungsversuch der Sowjets in die inneren Ver¬
hältnisse der Verbündeten darstellt : Er verlangt
nämlich die sofortige Einbeziehung kommunistischer
Vertreter in die Regierungen Englands und der
USA ., damit diese gestärkt würden . Auf der gleichen
Linie liegt auch die Forderung , den Kampf in Eng¬
land und den Vereinigten Staaten gegen alle Geg¬
ner des Kommunismus zu führen bzw. zu verschär¬
fen, Man sieht, daß Moskau heute vor der weit¬
gehendsten Einmischung in die inneren Verhältnisse
seiner Bundesgenossen keineswegs mehr zurück¬
schreckt.

Es wird den Anglo-Amerikanern sehr schwer fal¬
len, die sowjetische Kritik an den militärischen Lei¬
stungen der englischen und amerikanischen Trupven
zu widerlegen . Auch die anglo-amerikanischen Zei¬
tungen und Militärkritiker haben in der letzten Zeit
wiederholt daraus hingcwiesen, daß in Südita-
lien die Dinge außerordentlich uner¬
freulich stehen.  Man komme nur äußerst lang¬
sam vom Fleck, so heißt es immer wieder in den Be¬
trachtungen der Militärsachverstündigen und auch in
den Berichten der Kriegskorrespondenten . In einem
britischen Frontbericht wird u, a, ausgeführt , „alle
Wege führen nach Rom, aber sie sind entweder zer¬
stört, durch Minen verseucht oder in unwegsamem

(Fortsetzung auf Seit « 2)

nicht erobert wurde, jahrhundertelang in kleinen
und größeren Fürstentümern in altväterlich , pa¬
triarchalischen Formen lebte, bis es ihnen gelang,
unter dem Zaren Duschan ein vergleichsweise großes
Staatswesen über den Trümmern byzantinischer und
bulgarischer Macht aufzurichten, Bon den ihnen
sprachlich säst völlig gleichen Kroaten , die katholisch
wurden , durch ihren orthodoxen Glauben und ihre
Ausrichtung nach Byzanz unterschieden, galten sie
schon im Mittelalter als ausgesprochen gute Kriegs¬
leute, Ihr Großstaat ist dann früh verfallen . Die
zentrifugalen Kräfte waren zu stark, -die Blütezeit
der serbischen Vormacht im Südosten von 1106 bis
1371 endete mit der Niederlage gegen die Osmanen
an der Maritza 1371 und auf dem Kojfowo-Polje
1389. dem Arnselfeld. Aber iminerhin haben die
nördlichen Teile Serbiens noch 150 Jahre lang sich
gegen die Osmanen gehalten . Erst 1521 sielen Bel¬
grad , Schabatz und die Matschwa in türkische Hände,
erst 1537 fiel der letzte „Despot von Rascien ", der
letzte Serbenfürst , im Kamps gegen die Türken.

Andererseits ging die Verbindung des
Serben tum  s mit dem Westen  nie ver¬
loren. Serbische Kriegsleute und Grenzer fochten
unter den kaiserlichen Fahnen gegen die Türken,
siedelten sich als Schutzwehr Oesterreichs an, von
1711 bis 1739 war der nördliche Teil Serbiens , Bel¬
grad , dann noch einmal von 1789 bis 1791 unter
österreichischer Verwaltung , Die Serben sind auch
das erste Volk des Eüdostens , das sich von der tür¬
kischen Herrschaft freimachte.

Mit glühender Leidenschaft, mit Mord und Ver¬
schwörung, aber auch mit verzweifeltem Opfermut
bat das serbische Volk  mindestens in seiner
Führungsgeschichte den Traum zu verwirklichen ge¬
sucht, alle slawisch sprechenden Menschen vom Pon-
tus zum Triglav , d. h, vom Schwarzen Meer bis an
die Dinariichen Alpen und steirischen Berge, zusam-
menzusassen. Wenn irgendwo der Gedanke, daß
Sprachgemeinschaft auch Blutsgemeinschaft sei und
Schicksalsgemeinschaft werden müsse— der eiaentliche
Kerngedanke des Panslawismus —, zur glühend ge¬
lebten Ileberzeugung geworden ist, so war es im
Serbentum . Dieses Volk hat am Ende den Zusam¬
menbruch dieser teils idealistischen, teils ehrgeizigen
Pläne erlebt . Das zähere, nüchterne Bulgarentum
hat sich zum eigenen Staat und heute zum überlege¬
nen Nachbarn der Serben entwickelt. Die Kroaten
konnten nicht gewonnen werden, und da nian außer¬
dem Jugoslawien so unglücklich aufgebaut hatte , daß
es buchstäblich allen Nachbarn, mit Ausnahme Ru¬
mäniens , auf den Füßen stand, oft um vergleichs¬
weise kleinere Landstriche wegen Spannungen mit
weit überlegenen Mächten ans sich nahm, so lehnte
sich der jugoslawische Staat in gefährlichster Weise
an das innerlich schwache und raumsremüe Frank¬
reich an. Der Versuch einsichtiger Staatsmänner,
durch den Anschluß an den Dreimächtepakt den Staat
in den Windschutz der deutschen Macht zu bringen,
scheiterte an den Gegenzügen und dem Putsch bri¬
tisch-amerikanischer und im Hintergrund sowjetischer
Intrigen . Das Ende war der militärische Zusam¬
menbruch, auf den dann , wie so oft in der serbischen
Geschichte, lang ausgedehnte und für das Volk sehr
verlustreiche Vandenkämpfe folgten.

Das Jugoslawien von einst ist tot.
War es wirtschaftlich ein recht günstig aufgebauter

Auch einer der Zerstörer gesunken
Stockholm, 26. Oktober, Dir britische Admiralität

gab am Montag bekannt, daß der Kreuzer
„Charybdis" am  Sonnabend im Kanal versenkt
wurde. Der Zerstörer „L i m b o » r » e" wurde be¬
schädigt und mußte von der eigenen Mannschaft ver¬
senkt werden.

Der OKW.-Bericht vom Sonntag meldete bekannt¬
lich, daß in der Nacht zum 23. Oktober im Kanal ein
Gefecht zwischen deutschen Torpedoboote» und einem
überlegenen britischen Kreuzeroerband stattfand , wo¬
bei ohne eigene Verluste ein Kreuzer versenkt wurde
und zwei Zerstörer torpediert wurden. Wie die
Brite » jetzt zugeb-n müssen, ist auch einer dieser
Zerstörer gesunken.

Der Kreuzer „Ekmrybdis" war erst im Jahre
19 3 9 vom Stapel gelaufen.  Er hatte
5450 Tonnen , eine Geschwindigkeit van 32,3 Knoten
und eins Besatzung von rund 500 Mann.
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Kampfraum Unterer Dqjopr

Raunt , io fehlte ihm der geographische Mittelpunkt
und der echte völkische Zusammenhalt . Geblieben
sind die Völker dieses Raumes und unter diesen
Völkern das serbische Volk in Alt -Serbien , in Mon¬
tenegro — denn die Montenegriner sind Serben
und haben sich auch stets als solche empfunden , jahr¬
hundertelang sogar als die einzigen unabhängigen
Serben — und in weiten Streusiedlungen und
größeren Gruppen darüber hinaus.

Wir Deutsche haben keinen Grund und auch
keineswegs die Absicht, im Südosten irgendein Volk
zu bedrücken. Erst recht wollen wir kein Volk zum
Pariavolk machen . Fern liegt uns auch ein ..allge¬
meiner Komplex " gegen die Slawen . WZ sind in
diesem Kriege mit slawischen Völkern zuiamnien-
gestoßen nicht deshalb , weil diese Slawen sind, son¬
dern weil Polen und Jugoslawien sich mit unserem
bösartigsten Gegner England verbündet Habens das
russische Volk steht ja selbst unter der Gewaltherr¬
schaft einer internationalen Judenpartei des Bolsche¬
wismus . Wenn das serbische Polk in das neue
Europa sich eingliedert , nach dem Zusammenbruch
des offenbar insolge der serbisch-kroatischen Gegen¬
sätze undurchführbaren jugoslawischen Staatsgedan¬
kens (wir waren immerhin seinerzeit bereit , dieses
Jugoslawien in den Dreimächtepakt auszunehmen)
sich in seinem Volksraum einrichten will — wir sind
die letzten , die ihm unnötige Schwierigkeiten in den
Weg legen wollen . Unser Bedarf an Feinden ist
nicht so groß , daß wir uns nicht freuen , wenn ein
kleines , tapferes Volk einen verständige -., Ausgleich
mit uns sucht. Für das Blut , das leider auf beiden
Seiten gegeneinander geflossen ist. zeichnet verant¬
wortlich die Firma Roosevelt . Thurchili und Stalin
samt ihrem Geschäftsführer Simovic . Von uns aus
hätte es nicht zu fließen brauchen . Das Problem des
serbischen Volkes liegt heute darin , wie und ob es
ihm gelingt , in dem neu sich gestaltenden Europa sich
in Ruhe einzurichten.

MS 190888. rcstne gelegt
Berlin , 26. Oktober . Uebergll . wo der deutsche

Infanterist in seinen Stellungen kämpft , oder g§gen
feindliche Invasionen bereitsteht , befinden sich im
Vorfeld ausgedehnte 'Minenfelder und Minensperren.
Ein einziges Pionierbataillon  verlegte
in diesen Tagen in seinem Abschnitt am Kanal
die  1 0 0 0 0 0. Mine und verstärkte damit wesentlich
die Abwehrkrqst der Festungswerke und Kampfan¬
lagen des Atlantikwalles.

Ebenso hach ist die Arbeitsleistung einer Pio¬
nierkompanie  nördlich des Polarkreises zu
werten . Sie hat dort in felsigem Gelände und unter
den schwierigen klimatischen Bedjnnungen der Ark¬
tis vor kurzem die 20060,  Mine ausqelegt:
allein 4000 davon entfielen auf den Monat Septem¬
ber . Gleichzeitig mit dieser Arbeit ging der Vau von
Drahthindernissen vonstatten , die eine noch größere
Länge als die verminten Eeländestreifen aufwjesen.

Aach eine» UP .-M «Idung a»s Santiago lehnte die
chilenische Regierung  endgültig die britische
Forderung ab. da« Lchwiniindoit von Valparaiso an Eng¬
land zu verpachten.

Der OKW .-Bericht von heute

Weiter schwere Abwehrhämpfe im Gsten
Westlich Kritschew sowjetische Vorstöße in Gegenangriffen zurückgeschlagen

In vier Tagen 188 bolschewistische Flugzeuge abgeschossen
Aus dem Führerhauptquartier,  26 . Okt.

(Funkmeldung ) . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

2m Süden der Ostfront steigerten sich gestern die
Kämpfe im Abschnitt von M e l i t o p o l und südöst¬
lich Saporoshje  zu besonderer Heftigkeit . In er¬
bittertem Ringen wurden wiederholt vorgetragene
feindliche Angriffe ausgefangen und einige Einbrüche
abgeriegelt.

Auch im Dnjepr - Knie  wird weiterhin schwer
gekämpft . Unsere Truppen räumten nach Zerstörung
kriegswichtiger Einrichtungen die Stadt Dnjepro-
p e t r o w s k. Gegen K r i w o i R o g führten die So¬
wjets neue Kräfte zum Angriff vor . Nördlich der
Stadt gingen die seit Tagen andauernden Kämpfe
auch gestern pausenlos weiter . Ein von Nordwesten
in die Flanke des Feindes geführter Gegenangriff
eigener Panzerverbände stieß in Bereitstellungen der
Bolschewisten und brachte dadurch den bei Kriwoi
Rog kämpfenden deutschen Truppen wesentliche Ent¬
lastung.

An den Abriegeluugssrouteu des Einbruchs¬
raumes blieben zahlreiche Angriffe des Feindes
erfolglos . Ans einem Brückenkopf nordwestlich
Kremeutschng  griffen die Sowjets mik star¬
ken Kräften an , wurde » jedoch im Gegenangriff
zuriickgedräugl . Südöstlich und nördlich Kiew,
sowie nordwestlich Tfchernigow  kam es stel-
tenweise zu heftigen örtlichen Kämpfe « , in denen
die Sowjets überall abgewiefen wurden.

Westlich Kritschew  traten die Bolschewisten
mit mehreren Schützendivisionen ans breiter Front
znm Angriff an . Zn schwungvollen Gegenangrif¬

fen wurden Einbruchsstelleu bereinigt und die
eindlichen Slugrisssverbände anf ihre Ausgangs-
tellnngen zuruckgeworfe « .

Ans dem Kampsranm westlich Smolensk
und südlich W e 1 i k i j e L « k i wird nnr geringe
.Kampstätigkeit gemeldet.

Die Luftwaffe,  die zusammen mit rumäni¬
schen Fliegerverbände » besonders im Süden der
Ostfront den in schweren Abwehrkämpsen stehen¬
den Truppen fühlbare Entlastung brachte , schoß
in der Zeit vom 22. bis 25. Oktober 18 8 So¬
wie t s I u g z e « fl e ab . 14 eigene Flugzeuge
gingen in diesem Zeitraum verloren.

In Süditallen  kam es nur in einigen Ab¬
schnitten zu Borpoftengesechten.

Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine  br-
fchädigten im Seegebiet nördlich Drontheim zwei
britische Schnellboote , von denen eines kurze Zeit
später durch ein deutfche» Jagdflugzeug versenkt
wurde.

Deutsche Schnellboote  stießen in der Nacht
znm 25. Oktober gegen die englische Ostküste vor und
kamen ins Gefecht mit einem überlegenen Verband
britischer Zerstörer , Artillerieschnellboote und Siche-
rungsstreitkräste ». Ein britischer Bewacher wurde
versenkt und mehrere feindliche Artillerieschnellboote
beschädigt . Zwei eigene Schnellboote gingen verloren.
Ihre Besatzungen konnten zum größten Teil gerettet
werden.

Ueber den besetzten Westgebieten und im Mittel-
meerraum schossen Berbände der Luftwaffe und der
Kriegsmarine 26 britisch -nordamerikanische Flug¬
zeuge ab.

Wieder zwei Bodehanes-lnseln besetzt
Wie Levitha und Stampaglia in unsere Hand kamen

Berlin , 26. Oktober , Im Dodekanes wurden , wie
der Wehrmachtbericht meldete , die Inseln Levitha
und Stampaglia  von deutschen Truppen ge¬
nommen . Bei dem Unternehmen bewiesen unsere
Soldaten vorbildlichen Schneid.

Der Handstreich auf Levitha wurde durch Grena¬
diere eingeleitet , die vorübergehend in britische Ge¬
fangenschaft geraten waren , sich durch eine aben¬
teuerliche Flucht gerettet hatten und dabei noch einen
britischen Offizier und zehn Mann als Gefangene
milbrachten . Einige Tage zuvor waren diese Grena¬
diere mit ihrem Boot während eines Erkundungs¬
vorstoßes gegen eine abgelegene Dodekanes -Insel aus
offenem Meer von schweren britischen Marineein-
hetten überfallen worden . Durch die Granaten der
Schisssgcschütze wurden Boot und Steueranlagen
mehrfach getroffen und das leckgefchoffene Fahrzeug
begann zu sinken.

Den beim Beschuß nnr -leichter verwundeten Gre¬
nadieren gelang es , als die feindlichen Kriegsschiffe
abdrehten , das Boot wieder klar zu machen . Beim
Versuch , trotz fehlender Seekarten und anderer Hilfs¬
mittel das befohlene Ziel zu erreichen , kam das Boot
in Sicht eines britischen Zerstörers , so daß der die
Grenadiere führende Leutnant beschloß, die nächstgc-
legene Insel anzusteuern . Das Boot wurde von
neuem von Küstenartillerie unter Feuer genommen
»nd wiederum getroffen ; es gelang jedoch, noch an
Land zu kommen . Beim Bergen der Verwundeten
wurden die Grenadiere von badogliohörigen Ita¬
lienern umstellt und gefangen . Die Grenadiere wur¬
den bei Nacht aus einen britischen Motorkutter ver¬
laden , doch setzte dessen Motor aus hoher See aus
und konnte nicht mehr in Gang gebracht werden.
Wenig spätes nahm ein britisches U-Boot den Kutter
ins Schlepp . Im Morgengrauen entdeckte jedoch eines
unserer Arado -Flugzeuge die beiden feindlichen
Schisse . Das U-Boöt kappte nun die Trossen und.
tauchte schnell weg.

Diesen Augenblick nutzten die Grenadiere aus
und forderten die britische Bootsbesatzung ans . die in
der Rahe liegende Insel Levitha anzu laufen.
Die immer noch bewaffneten Briten verlegten sich
jetzt aufs Verhandeln und boten den Großteil ihrer
Vorräte an . wenn sie dafür unbehelligt an Land
gesetzt würden . Unsere Soldaten nahmen den Vor¬
schlag an und man landete . Es war nun zu befürch¬
ten . daß die Briten versuchen würden , mit Hilfe der
an Land befindlichen Funkstation Verstärkungen her-
beizurusen.

Nochmals drohte große Gefahr in der folgenden
Nacht , als mehrere britische Schnellboote
erschienen , um den Kutter , seine Besatzung und die
deutschen Soldaten abzuhalen . In letzter Minute
kamen aber die deutschen Flugzeuge zurück, Sie zwan¬
gen durch Bordwasfenseuer zur Umkehr , beschossen
erneut die Funkstation und sicherten einen Lande-
p l a tz für die Fallschirmjäger,  die daraufhin
landeten und gemeinsam mit den Grenadieren die
Insel Levitha nach kurzem Kamps in Besitz nahmen.

Im Gegensatz zu diesem durch Handstreich erzielten
Erfolg war die Wegnahme der Insel Stampaglia
das Ergebnis eines planmäßigen Angriffs . Seit den
frühen Morgenstunden des Freitag bombardierten
zur Vorbereitung des Unternehmens Kampf - und
Sturzkampsgeschwader die von Vadoglio -Verrätern
und britischen Truppen besetzten Hauptverteidigungs¬
anlagen . Die gut in ihren Zielen liegenden Bomben
hielten die feindliche Abwehr nieder , so daß unsere
Fallschirmjäger trotz starken Bodenwindes und die
Landekommandos an der Küste Fuß fassen konnten.
Durch die Luftwaffe gesichert, gingen die Kampfgrup¬
pen sofort gegen die feindlichen Stellungen und
Barackenlager vor . Die Widerstandskraft der Jnsel-
besatzung war jedoch durch die vorausgegangenen
Lustang 'risse bereits gebrochen , so daß schon gegen
Mittag die ganze Insel genommen war . Zahlreiche
Gefangene , unter ihnen viele Briten,  sowie
große Beute an Waffen , darunter allein sieben
schwere Batterien,  sielen in unsere Hand.

Trigsr des Ciausewitz-Preäses
Posen , 26. Oktober . Zum dritten Male seit seiner

Stiftung im Jahre 1041 wurde der Clgusewitz-
Preis  der Reichsstiflung für deutsche Ostforschung
durch ihren Präsidenten , Gauleiter Greiser,  ver¬
liehen . Zwei markante Persönlichkeiten waren die
Empfänger dieses mit 10 000 RM . ausgestattetcn
Preises , der für hervorragende Berdienste um die
deutsche Eeltuirg im Osten und für persönlichen
kämpferischen Einsatz verliehen wird : der im März
1042 als Sondersührer an der Ostsront gefallene
Bolkstumsrämpser und Wissenschaftler Dr . Kurt
L ü ck und der Träger der höchsten deutschen Tapser-
keilsauszeichnung , des Eichenlaubes mit Schwertern
und Brillanten zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes, der U-Voot -Kommandant Korvettenkapstän
Wolfgang Lueth.
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Kurze Umschau
In Süditallen  kam cs zu heiligen Pr « iest >

kuiibgebungen  gegen die inngto-«tweriianer . 2»
Brindisi und anocrcn «nubttn schoßen die angis -amerika-
uischen Truppen mit !u>aschinciigea>ehren au , Straßen«
demonstrante », unter denen es viele Tote und Set«
mundete  gab . *

Unter der Beschuldigung, einen britischen Truppen¬
transport „in lve,ahr gebracht" zu haben, wurde eine
Kluppe von 3 2 Einwohnern o- aiaiiriens,  unter
ihnen mehrere Frauen , vom britisiqen Kriegsgericht z u m
Todeoerurieilt.  *

Die Angio-AmerUaner beabsichtige», die Badoglio«
Clique  i *ii, dem Leih- und ipaiyiwege mit aüem , was
sie zur Krieg,ührung braumen, zu Veite,ern, meldet „TaiiY
Skeuq". ioewipermazen als Piano jur diese Lic,erungen
dtieden die in London und Washington liegenden itaci«-
nisqen Geiser einge,roren . j

In dieser Woche beginnt in Portugal  die Dertei-
lung von B r « l t a r t e n. iss sieh! noch mujt fest, wie hoch
die zedem Einwohner zuneycndc Biolmenge sein wird.

Die Bemühungen des irischen Ministerpräsidenten
de Lalera . die  alte irische Sprache, das Gäliische,
auch in den sechs nordirischen — noch zu England ge¬
hörenden — >Ära>sa)asten ncnzubcleben, sollen laut „Bush
Preß " von großem Erfolg geiront sein. Der Andrang zu
den Kursen sei so groß, daß man bereits keine Lrqrer
mehr sinde. *

en guiinsormierien Parlamentskreisen erwartet niaa
nach Reuter weitere Berändeeungen im eng¬
lisch e ii Kabinett.  Die Umbesetzung soll auch Krirgs-
minister Sir James Grigg  deirrsien , der in letzter
Zeit wegenNano scharser Kriril im Unterhaus war.

*
Der ehemalige englische Ministerpräsident Lloyd

George,  der jetzt 8U oayre alt ist, verheiratete sich«m
Sonnabend mit Aiiß Franees K. Srevensoii. Diese war zu¬
nächst Erzieherin seiner Tochter und spater seine Privat-
seirelärin.

rwötte Fm immer dringender
verlangt

(Fortsetzung von Seite  1)
Zustand ". 2in allgemeinen ver,ucht man dieses
Ichteppende Tempo mit den Eeländeschwierigteiten
und mit dem Herbstwetter zu entschuldigen , doch lann
man auch schon m angio -amerikanijchen Zeitungen
lesen, daß die Oefsentlichkeit nichts meyr vom schlech¬
ten Wetter und von dem schwierigen Gelände hören
will . Auf jeden Fall muß man zeststellen, daß der
deutsche Widerstand außerordentlich
h a r t n a cki g ist. So erklärte Lidole Hart  in der
„Daily Mail ", man könne sich der Erkenntnis nicht
verschließen , daß sich die britischen und amen-
lanijchen Generäle beträchtlich verrechnet
hatten . Die deutschen Streitkräfte seien zahtenmäßist
schwächer als die eingesetzten britischen und ameri-
tanijchen Streitkräfte und deshalb müsse das Ergeb¬
nis „alles anders als befriedigend " genannt werden.
Die „Daily Mail " fügt hinzu , man gewinne den
Eindruck nicht eines erfolgreichen Bormarsches,
sondern „ eines langsamen Hinkriechens ". Der „Ex¬
change Telegraph " schreibt zur Lage , daß sich die
Deutschen nicht mehr daraus be,chränkteu . in der
Defensive zu verharren , sondern jede Gelegenheit aus-
nugen , um in überraschenden Gegenstößen
den Aufmarsch der Truppen Blontgomeiys zu stören.
Auch der jüdische USA .-Finanzminister Morgen-
thau  erklärte nach dem Abschluß seiner Reise nach
Süditalien , daß den Amerikanern dort noch ein
zäher , harter und blutiger Kamps bevorstehe . Unter
diesen Umständen ist es auch recht fraglich , ob Rkor-
genthau , der ja offenbar in Rordasrika große Ge¬
schäfte wittert , und der deshalb mit seinen Sachver¬
ständigen diese Gebiete inspizierte , in Süditallen
aus seine Kosten gekommen ist. Er wird vielmehr g»- -
sehen haben , daß die Lage dort für die Anglo -Ameri - ^
lauer alles andere als erfreulich ist. Auch der eng¬
lische Ernährungsminister Lord Woolton  hat
seinen Landsleuten kiargemacht . daß sie von Süd¬
italien nichts erwarten dürften . Er meinte , die ein¬
zigen „Früchte des Sieges ", die er ankündigen
könne , würden Orangen und Zitronen aus dem Mit¬
telmeerraum sein . Woolton war vorsichtig genug,
über die Ernährunaslage  hinzuzusugen , daß
man in England zufrieden sein müsse, wenn dt«
Lebensmitlelzuteiluna in ihrem bisherigen Umfang
beibehalten werden könne . Ganz offensichtlich fürchtet
also Woolton eine weitere Verknappung
des Versorgungsschiffsraums.  Das in
begreiflich wenn man sich vor Augen hält , wie stark
dieser Schiffsraum schon durch die Operationen in
Süditalien beansprucht wird und wenn man weiter
daran denkt , daß ja auch der neue Oberkomman¬
dierende in Slldostasien , Lord M o u n t b a t t e n,
nichts von allen seinen großen Plänen durchfüliren
kann , weil ihm nicht genügend Schiffsraum zur Ver¬
fügung steht . Alle Operationen aber , die Moskau
fordert , sind ebenfalls ohne Schiffsraum nicht durch¬
führbar.
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D e u t a <; h e r floman - Verla « , Dresden

(29. Fortsetzung)
Die Liesbelh sah den Seehofer dankbar an und

betrachtete dann ihre Finger , in denen ihr ein
Büschel von Girgls Hagren hängengebliebcn war.
Befriedigt lachu sie vor sich hin.

„Wart , dir hels ich fürs Lügen ." Sie sagte das ja
drollig , daß selbst der Girgl lachen mußte . Er ging
in seine Kammer , um sich umzukleiden und begann
dabei die ganze Situation zu überdenken.

„ „Uebern Keus üers ichs mir net nauswachjen
lassen ", sagte er zu sich, „sonst bin ich veriorn ."

Eine Viertelstunde später gingen iie zu drill vom
Hos, Im Dorf drunten iah Girgl die Schneider-
meistersgatkin Rosa Schlegerl mit . ihren Zwillingen
am Fenster lehnen . Er ichante schnell aus die Seite
und wurde rot bis unter die Haarwurzeln . Ueber«
Haupt kgm er sich bei diesem Gang durch das Dorf
vor wie ein Verurteilter , der zum Schajott geführt
wird und er atmete erst auf , als sie die letzten
Häuser hinter sich halten.

Es war ein wolkenvechangener Tag . als dem
Michael Steiner unter Anwesenheit der Leute von
Steinanger die Ankerhräutochter angetraut wurde.
Obwohl es .' eine >öochzeitsse !er im üblichen «. nne
gab , waren doch Gäste genügend gekommen . Agnes
hatte eine Menge Freundinnen in der Stadt , bie alle
da waren , teils aus wirklicher Freunbjchcnt und teils
aus Reugier Sie wollen doch den Gutsbesitzer , von
dem Agnes ihnen schon io viel erzählt Halle, sehe»
und kennenlerpen

Man erkannte sogleich, daß Agnes wieder ein-
mal ein bißchen geflunkert Hane . Die Freundinnen
waren ein wenig enttäuscht , ober sie zeigten es nicht.
Nicht daß Michael etwa nicht Gnade gefunden hätte
vor ihren Augen . O, er war ein schöner Mann , gut
gewachsen und braungebrannt wie ei» junger Gott,

der an diesem Rkorgen erst niedergestiegen war aus
der Höhenluft der Berge . Aber er war natürlich kein
Gutsbesitzer , sondern ein Bkensch, der lest verwarzeii
war mit allen bäuerliche » Dingen . Das zeigte sich

.schon an seiner Gewandung . Er trug den langen,
bäuerlichen Flügelrock und den weilen Pillschhut mit
dem Rosmarinsträußchen daraus.

Das war für Agnes an ihrem Hochzeitsmorgen
schon der erste Anlaß , daß sie weinen mußte . Wie
sollte das ein harmonisches Bild sein : er , der junge
Mensch in großväterlicher Tracht und sie in dem
schweren Seidenkleid nach der neuesten Mode.
Michael wußte sie kauni zu trösten . Hernach lies ihnen
aus dom Weg zur Kirche ein schwarzer Kater knqpp
vor den Füßen über die Straße , und die Kramerin,
die unter der Ladentür itand stieß einen spitzen Schrei
aus , weil nach ihrer Meinung ein schwarzer Kater
am Hochzeitsmorgea ein schlechtes Omen sei.

Agnes kümmerte sich darum weniger . Sie war
jetzt daraus bedacht , wenigstens bei der nun folgenden
Handlung Eindruck zu machen . Als sie aber dann vom
Psarrer die Worte vernahm , dqß Michael Steiner
nun als Herr über sie bestellt sei, dem sie zu ge¬
horchen habe , da zogen sich ihre schöngeschwungenen
Brauen hart zusammen , weil ihr dünkte , daß der
Psarrer absichtlich aus das Mort „Gehorsam " eine
Petonung gelegt hatte.

Rach einer knappen Stunde war alles vorüber
und die Gäste versammelten sich cm Rsoen ' immer lies
„Ankerbran " Im Laufe des Tages wqrd es dann
doch viel schöner, wie man ansanas geglaubt halie.
Bielleicht tat auch der Wein sein übriges . Girgl . der
sehr angeheitert war . trug den Hauptteil der Unter¬
haltung und er machte den jungen Mädchen ans der
Stadt leine frechen Augen hin . Aber dg» n mußte er
plötzlich immer an die Liesbetb denken und dann war
ihm . als solle ihm das Herz in die Hosentasche.

Im Söller drattßen erwischt ? er einmal den
Brüher . Er zupfte ihn am A -rniel . machte ein kum¬
mervolles Gesicht und jagte verdrossen:

„Du hast es hinter d r , Mich ' , fn  h ' iibt e« e-st
noch. Drum sauf ich heut noch, was ich nnntor br ' ng.
Wer weiß , ob ich nachmal die Gelegenheit dazu Hab.
An mein eignen Hochzeitstag muß ich mich ja doch

. «ln bisst halten.

Ganz melancholisch war er, der leichtsinnige Girgl,
und als der andere ihn trösten wollte , nteinte er:

„Du weißt , was d' hast , aber ich muß erst warten,
was mir olijht . Die Ljesbeth , weißt , die raucht
kein ' Guten ."

..Es is net so schlimm , Girgl . Die Liesbeth schaut
bloß so derb her , is aber im Grund genommen ein
seelenguls Madl ."

„Meinst ? " fragte der Girgl zweifelnd . „Ro ja,
es werd schon zum Aushalten sein. Jetzt is schon wie
es is . Und weil mir grad allein sind, Michl , ich
wünsch dir halt alles ©nie , gell . Trägst mir nix mehr
nach. Ich rveiß schon, daß ich manchmal a Luder
war ."

Michael lachte und legte den Arm um die Schul¬
tern des Bruders.

„Ich wünsch dir bloß , Girgl , daß d' auch einmal
so glücklich wirst , wie ich es bin und hofsentlich
bleib . Weißt , manchmal kommt es mir vor , als könnt
so viel Glück gar net ein ganzes Lehen lang
dauern ."

Ah was . dös bildest dir bloß ein . Die Agnes mußt
bloß anichauen , dann hast jedesmal von neue, » a
Freud ."

Michael nickte.
..Schön is sie. ja . Ich habe bloß manchtnal Sorg,

dnst sie sich als Bäuerin net neinsinden lann ."
.. iih. dös gibt sich alles . Der Mensch lernt gar viel.

Was tät da ich iagn . Ich Hab kein Dunst von einer
Ri ? hl und soll a Müller werden ."

„Haft recht , Girgl , es wird sich schon alles geben ."
Am Abend klüstele » sich die Wolken , und als

TT hgel Steiner in später Pacht sein junges Weib
ans den Seebps brachte , standen wie tröstliche Lichter
die Sterne am Himmel.

#
Dgß diese Heirgt eine gänzlich persehlte Ke-

M; nie w >r , stand nach wenigen Wochen schon ein-
d üg seit. Das Gesinde am Hos merlie dies am
allererste !!. 'Xt  Großmagd flüsterte cs der Nittel-
dirn . die Mittsld ' rn erzählte es dem Rostbuben,
dssicr gab das Gehörte an den jüngsten Haussohn,
den Peter , weiter , und dieser gab ihm dafür eine
Ohrfeige.

Peter war nun 18 Jahre alt geworden , und er wollte
es nicht leiden , daß man Ungutes über den Bruder
und die wunderschöne Schwägerin sagte . Dieser sunge
Alensch, der die Reise des Mannes noch nicht erreicht
batte , liebte seine Schwägerin mit jiinglingshaster
Scheu , Ost stand er wie abwesend und sah aus ge¬
senkten Brauen heraus der Schwägerin nach. Konnte
er ihr einen Wunsch von den Augen ablesen , so lat
er sein Möglichstes , ihn zu erfüllen.

Agnes empfand wohl Freude an dem schüchternen
Werben des jungen Schwagers . Sie nahm überhaupt
alles unbeschwert und freudvoll hin , was i» diesen
Wochen aus sie zukam . Das Einleben aus dem Hos
wurde ihr gar nicht schwer, weil ihr ja gänzlim
sreind war . daß sie mit ihrem Kommen ans dem
Eeehof auch Pflichten zu übernehmen gehabt hätte.
Diese Pflichten überließ sie ruhig der alten See-
hoferin . Dieselbe stand weiter am Herd und sorgte
für das Brot des Hauses . Auf der einen Seite mochte
man es vielleicht sogar Agnes hoch anrechnen , daß sie
nicht selbstherrlich und auf ihr neuerworbenes Recht
pochend , die Frau vom Herd wegdrängte , die ihm
ein halbes Menschenalter vorgestandcn hatte . Andrer¬
seits aber tat sich eine Kluft aus und ei» versteckteSi
banges Fragen bewegte die Gemüter , wie das woh-
sein werde in der Zukunft . Ob diese sunn.e FraU
auch weiterhin sich die große Fremdheit bewahre"
wollte , allen bäuerlichen Dingen gegenüber .Es wa>
ja keine Rede davon , daß sie sich's nicht hätte leiste"
können , halbe Vormittage im Bett zu liegen , « m
dgnn das Rüschen hochzuziehn , wenn man ihr
der Stube das Frühstück nicht hergerichtet Halle . Er
kannte nietnand von ihr verlangen ', daß sie ans jette»
großen blauen Schalen de» Kaffee trank oder d»s
derbe Bauernbrot einbrockte , bis der Lössel stecke»
blieb.

Das waren die ersten Dinge , um derentwille»
d e Leute am Hos die Köpfe zusammensteckten u» s
tuschelten . Daß sie mittags nicht mit am Tisch esse»
wollte , wunderte gar niemand . Aber wenn sie b»»o
nachmittags in hohen Stöckelschuhen mit einem Bum
unterm Arm an den Feldern entlang spazierie , a »s
denen fleißig schassende Menschen den Schweiß ihrer
Angesichts vergossen , so gab da » schon Ärgernis.

(Fortsetzung folgt)
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Wie die Luftschutzpolizei hilft
Kampf gegen Blindgänger und Zeitzünder - Mutiger Einsatz im Rettungsdienst

Mfodee QecutUi!
Die Zahl der Fälle , in denen nervenschwache und

VmütserschUtterte Menschen durch leichtfertige falsche
Gerüchte zu Schaden gekommen sind, ist leider sehr
Voß. Ein neuer, besonders tragischer Fall hat sich
nun dieser Tage ereignet . Eine Frau , Mutter von
n>er unmündigen Kindern, , hatte das Gerücht ver¬
nommen, dag ein Soldat , der Pater von vier Kin-
dern sei, gefallen wäre . Trotz aller Veruhigungs-
versuche schenkte die Unglückliche dem Gerücht Elau-

'  nen und lieh sich nicht davon abbringen , daß es sich
Nei dem angeblich Gefallenen um ihren Mann han¬
deln müsse,' Sie nahm Gift und fand den Tod.
Wenige Tage später berichtete ein Feldpostbrief
Nom Wohlergehen der Mannes.

Hier ist das Gerücht im wahrsten Sinne des Wor-
fts zum Mörder geworden. Jeder gewissenhafte und
verantwortungsbewußte Mensch wird die Weiter-
nerbreitung von Gerüchten, noch dazu solcher, die
"»deren Volksgenossen Schaden bringen können, als
luit seiner Selbstachtung und mit seinen Pflichten«egen die Volksgemeinschaft unvereinbar weit von

ch weisen müssen.

MrUfretter EriÄ Schmitt
erhielt das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes

MNR. Führerhanpia variier,  28 . Oktober.
Der Führer verlieh das Ritterkreuz de» Eisernen

' Zkeuzrs an den Odergefreitcn Erich Ä chm i t t,
Gruppenführer in einem Grenadierregiment.

Obergefreiter Erich Schmitt,  am 16. Mai 1920
üls Sohn des Volksschullehrers und Hauptmanns
^ R, Franz Sch, in Weiher in Hessen
Kassau  geboren , wies im Verlauf der schweren
«bwehrkämpse westlich Orel mit einer Gruppe
Grenadiere aus Kaiserslautern einen ganzen Tag
'°ng heftige feindliche Angriffe gegen einen vor-
Keschobenen Stützpunkt ab. Dreimal warf er sich
festen die an Zahl weit überlegenen Bolschewisten
Nnd trieb sie zurück. Dieses zähe Aushalten ermöglich-
ft seinem Bataillon die befohlene Absetzbewegung,
^bergefreiter Erich Schmitt studierte nach der Reife¬
prüfung an der Oberrealschule in Mannheim an der
llniversität Heidelberg Chemie. Seine Einberufung
"N Jahre 1839 zur Nachrichtenabteilung 33
' » Wiesbaden  unterbrach das Studium.

Csntt kein Ersatz
Fahrräder in den Betrieben sichrrstcllcn!

. lleber die Bedeutung des Fahrrades im fünften
^riegsjahr brauchen nicht viele Worte verloren zu
fterden. Es ist ganz besonders für den Landbewohner
£!» unentbehrliches Verkehrsmittel geworden. Im
Lohmen des Möglichen wird alles getan , um Decken
und Schläuche, sonstige Ersatzteile und . auch Neu¬
schaffungen für solche Benutzer sicherzustellen, denen
?us Fahrrad für kriegswichtige Zwecke unentbehrlich
sil. Damit rückt das Fahrrad aber auch in die Reihe
Br Gegenstände ein , die es bei Bombenangriffen zu
Mein gilt , genau so wie Bekleidungsstücke und
Dausratsteile .' Für die gewerblichen Betriebe er¬
wachst die Pflicht , werkseigene Fahrräder und solche
?ft Gefolgschaft in bombensicherenRäumen unterzu-
ft ' ngen. Das gilt insbesondere für die Nachtzeit.
Wer diesem selbstverständlichen Gebot nicht nach-
ftftmt , hat , worauf das Landeswirtschaftsamt aus-
"tücklich hinweist, nicht mit Ersatz zu rechnen.

Keine Heizgeräte im Gewerbe benutzen!
. Der Eeneraltnspektor für Wasser und Energie hat
ftreits im Oktober des vergangenen Jahres den Ee-
ft.auch von Raumheizgeräten in gewerblich genutzten
Kaumen verboten . Solche Räume sind Geschäfts-,
fterwaltungs - und Betriebsräume , Das Verbot dient
^r kriegsnotwendigen Einsparung von Elektrizität
und Gas. Wer zuwiderüandelt , zieht sich Bestrafung
U>Entsprechende Strafbestimmungen sind ergangen,

wesentlichen dürfte es sich um die Verwendung
elektrischen Raumheizgeräten bis zum Beginn

"ft allgemeinen Heizperiode handeln . Die verhält-
^!ftk>ätzig günstige Witterung dieses Herbstes unter¬
st erfreulicherweise die Sparabsichten. Auf alle
“ a 11e mutz das Verbot beachtet werden.

>v Lautstärke ohne Einfluß auf Riindfunkröhren.
^me Lebensdauer einer Rundfunkröhre richtet sich

wesentlichen nach den Betriebsstunden , ie länger
^ Apparat eingeschaltet ist, desto kürzer ihr Leben,
M zmav ist es dabei ganz gleichgültig, wie groß
ft Lautstärke ist. Schonen kann man die Röhren

und allein , wenn man den Apparat nur be-
sftdt, wenn man wirklich hören will.

Im Kampf gegen den britisch-amerikanischen
Bombenterror hat sich die deutsche Luftschutzpolizei
unvergeßliche Verdienste erworben. Aus ihrer Ar¬
beit heraus veröffentlicht Oberleutnant E o e b e l in
der „Deutschen Polizei ", einen hochinteressanten
Bericht.

Es gehöre schon eine lleberwindung des eigenen
Jchs dazu, etwa als Turmbeobachter in einer Nacht
schwerster Bombenwürfe an gefährdeter Stelle aus¬
zuharren , Richtungen festzustellen, Meldungen
durchzugeben und so ein klares Bild von der jewei¬
ligen Schadenslage entstehen zu lassen. Solche Turm-
bcobachter sind auch dann noch auf ihrem Posten ge¬
blieben, als bereits der ganze Dachstuhl um sie
herum in Flammen stand und der Turm jeden
Augenblick zusammenzubrechen drohte. Erst der Befehl
des Vorgesetzten veranlatzte sie zum Verlassen ihres
Postens . Andere Turmberichter standen in den
Wintermonaten zehn Stunden lang bei 22 Grad
Kälte auf ihren Beobachtungsstellen, Der Einsatz der
LS .-Polizei ist aber außerordentlich vielseitig. Er
umfaßt u, a. Löschen der Brände , Räumung gefähr¬
deter Häuser, Freilegung verschütteter Keller, Ret¬
tung Hilfsbedürftiger , Bergung von Verwundeten
und Sicherung von Blindgängern . Bei all diesen
Aufgaben mutz der Angehörige' der LS .-Polizei stets
zum Einsatz seines Lebens bereit sein. Unvergessen,
so erklärt der Referent , wird jener Wachtmeister E,
bleiben, der bei der Freilegung eines Kellers durch
die ' niederprasselnden Teile eines abgeschossenen
Feindbomoers schwer verwundet , sein Rettungswerk
nicht aufgab, weil er wußte, daß in dem Keller noch
88 Menschen eingeschlossen waren . Als er schließlich
bewußtlos in ärztliche Behandlung kam, war es um
eine halbe Stunde zu spät. Um jene halbe Stunde,
in der er 80 anderen das Leben gerettet hat , Aehn-
liche Fälle haben sich in vielen anderen Städten er¬
eignet, So mutzten an einer Stelle aus den oberen
Stockwerken eingeschloffene Hausbewohner mit Hilfe
von Sprungtüchern und Leitern aus den brennen¬
den Wohnungen herausgeschafft werden. Dabei

büßten mehrer Wachtmeister ihr Leben ein, andere
erlitten Rauchvergiftungen , Verwundungen und
Augenschäden, Bei einem anderen Luftangriff wurde
eine Frau , die nicht in den Keller gegangen war,
von einem Angehörigen der LS .-Polizei aus dem
obersten Stockwerk, das jeden Augendlick herabzu¬
stürzen drohte, heruntergeholt , obwohl die Treppe
nicht mehr vorhanden war und das Haus in hellen
Flammen stand. Das Kriegsverdienstkreuz 1, Klaffe
mit Schwertern belohnte diese tapfere Tat.

'Ungewöhnlichen Opfermut bewies auch ein An¬
gehöriger der Luftschutzpolizei, dessen Spezialität die
Entschärfung von Blindgängern war . Als er einem
Langzeitzünder, der in der Wand eines Hauses
stecken gebliebn war , nicht anders beikommen konnte,
sägte er den Stahlmantel der Bombe mit einer
Stahlsäge mitten durch. Dieser Tapfere wurde mit
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet. Bei der Sprengung
des 51, Blindgängers fand er den Tod, Ein anderer
Fall sei noch erwähnt , bei dem es gelang, größten
Schaden zu vermeiden und Millionenwerte vor der
Vernichtung zu bewahren. Ein Wachtmeister be¬
merkte, daß eine Leuchtbombe auf ein Oellager zu
fallen drohte. Ungeachtet der in diesem Augenblick
an dieser Stelle beginnenden Reihenbombenwürfe,
setzte er über Zäune hinweg, rannte auf die Stelle
zu, an der die Leuchtbombezu Boden kommen mußte
und gewann seinen Wettlauf mit der drohenden Ge¬
fahr , Mit Sand und einem als Schaufel benutzten
Brett konnte er, in Schweiß gebadet und mit fliegen¬
den Pulsen , den Brand ersticken, ehe das Oel Feuer
gefangen hatte . Aehnliche Taten liehen sich aus dem
Feuerlöschdienst berichten und auch der Sanitäts¬
dienst und der der Schnellkommandos, deren Ange¬
hörige in mancher Nacht aus Knaben zu Männern
wurden, fordert die gleiche soldatische Haltung und
das gleiche Bekenntnis zur Tat . Hier wurden Taten
vollbracht, die heute bestenfalls kurz verzeichnet
werden können, später aber einmal einen besonderen
Platz im Buche des heldenhaften Kampfes der
Heimatfront einnehmen werden.

TMSimLZ Kriegsmoral : Einmal so, einmal so
Bombengeschädigten Unterkunft verweigert - 600  Gäste zahlen ihre Zeche nach

Daß es in einer großen Schicksalsgenreinschaft
von Millionen Gleichgesinnter auch einige Außen¬
seiter geben muß , lehrt schon die Statistik . Sie
trüben in solchen Einzelfüllen das Gesamtbild
unferer völkischen Haltung gewiß nicht und des¬
halb könnten wir darauf verzichten, sie besonders
zur Kenntnis zu nehmen .. Aber diese beiden
nachstehenden Meldungen sprechen so für sich, daß
sich hier einmal die Moral dieser „Moral " beson¬
ders eindrucksvoll ziehen läßt.

Daß man heute noch Bombengeschädigten die
Aufnahme verweigert , steht wohl einzig da ange¬
sichts der harten Zeit , die wir durchleben . Die
Volksgemeinschaft ist durch den Bombenterror der
Anglo -Amerikaner aufs engste zusammenge¬
schweißt und jederzeit und in jeder Form bereit,
dem betroffenen Nächsten zu helfen . Um so scham¬
loser ist das Verhalten der Geschwister Mohr-
lüder in Nordstemmcn , die sich weigerten , Men¬
schen, die durch feindlichen Luftangriff Heim , Hab
und Gut verlöten hatten , in ihrem geräumigen
Haus aufzunchmcn.

Als man sie energisch aufforderte , den Bom¬
bengeschädigten Unterkunft zu geben, erklärten
sich Heinrich , Christiana , Lucte, Martha und
Frieda Mohrlttder widerstrebend bereit , ein
kleines Zimmer herzurichten . Als Bettstatt hol¬
ten sie eine Matte heran , obgleich sie in ihrem
Hause genügend Betten zur Verfügung hatten , um
davon abzugeben.

Ihr Verhalten veranlaßte die Behörden , das
Haus Mohrlnder . einer eingehenden Durchsicht
zu unterziehen . DaS Ergebnis dieser Unter¬
suchung war geradezu ungeheuerlich . Um sich der
selbstverständlichen Pflicht zur Aufnahme Bom¬
bengeschädigter zu entziehen , hatten die Geschwi¬
ster Mohrlttöcr in nahezu allen zehn Zimmern
ihres Hanfes Koffer stehen, die sie mit Schildern
versehen hatten , die Anschriften Fremder trugen.
Damit wollten sie den Eindruck erwecken, als
hätten sie bereits das gerettete Gut Ausge¬
bombter bei sich untergebracht . Die nähere Durch¬
sicht der Koffer führte dann zur Entdeckung eines
Hamsterlagers , von dem man sich beim besten
Willen keine Vorstellung machen kann. Vorräte
an Woll - und Webwaren , an Lebensmitteln,
Seife , Schuhen , Gebrauchsgegenständen des täg¬
lichen Bedarfs und an Genußmitteln wurden
aus geheimsten Verstecken zusammengetragen,
die, als man sic zur Bestandsaufnahme im Saale

einer Gastwirtschaft aufgestelt hatte , den ganzen
Raum restlos füllten.

Ein Beispiel mag genügen : Eine der Schwe¬
stern Mohrlttder beantragte einen Bezugschein
für ein Paar Schuhe und legte Beschwerde beim
Landrat ein, als ihr der Bürgermeister den An¬
trag abgelehnt hatte . Als man das Hamsterlager
dann entdeckte, fand man insgesamt 80 Paar
Schuhe bet den Mohrlüders , von denen 40 noch
nicht ein einziges Mal getragen waren . Es ver¬
steht sich von selbst, daß dieser sauberen Familie
gehörig auf die Sprünge geholfen wird!

*

Bei einem abendlichen Fliegeralarm in einer
Großstadt sah sich ein Kaffeehausbesitzer ge¬
zwungen , seine 608 Gäste aufzuforöcrn , ohne
Zahlung ihrer Zeche die außerhalb des Kaffee¬
hauses gelegenen Lnftschutzräume so schnell wie
möglich aufzusuchen und bat , die Zeche dann
später zu zahlen . Es ist die Tatsache zu ver¬
zeichnen, daß innerhalb 24 Stunden sämtliche 600
Gäste ihre Zeche restlos nachgezahlt haben — das
ist auf dem kleinen Sektor des Alltagslebens
immerhin ein schöner Beweis der hohen deutschen
Kriegsmoral im 8. Kriegsjahr.

Gefälschte Bescheinigungen
Der 24jährige Walter Sparwasser aus

Wiesbaden  verschaffte sich auf unberechtigte
Weife Stempel und fälschte damit behördliche Be¬
scheinigungen, die er gegen Zigaretten weitergab
oder dazu benutzte, um sich bei Ernährungsämtern
des Saargebietes Lebensmittelkarten zu eigenem
Gebrauch zu beschaffen Es handelte sich um sechs
Einzelfölle der Urkundenfälschung, die er unter
Ausnutzung der Kriegsverhältnisse ansführte . Das
Sondergericht in Frankfurt a, M. verurteilte ihn
als Volksschädling zu zwei Jahren Zucht¬
haus  und zwei Jahren Ehrverlust.

Einkaussbrieskästen. In einer Reihe deutscher
Städte sind durch Vereinbarungen mit dem Einzel¬
handel an den Lebensmittelgeschäften Briefkästen
angebracht worden, in welchen die berufstätigen
Frauen auf dem Weg zur Arbeit ihre Bestellungen
einwerfen können. Die tagsüber berejtgestellten
Waren werden dann auf dem Heimweg abends von
den Frauen abgeholt.

Stctif'züfy ÄüccU„f die kü'Ast Bacwk
Wie man Merkmale eines Stils aus der umgebenden Landschaft verstehen kann

ist üblich, die Stilarten geschichtlich zu fixieren,S!at man sestgekegt,daß di»Gotik im 11.Jahr-
ert begonnen hat und bis ins 18. reicht, wo

"Mn der Begriff „Spätgotik " einsetzt. Das Barock
, U;de xine Stjlepoche, die vom 16, bis in die Mitte

8 38, Jahrhunderts in Europa „geherrscht" hat.
»i Erfreulicherweise sind diese Begriffe weniger
'noend, als sie dem erscheinen, der sie zu lernen und

abwendig zu wissen hat . Und wenn man sich etnit-
rf“>damit beschäftigt, so macht man eines Tages die
z Deckung, daß die Baustile , die Kunststile über-
{3M , ebenso wie Pflanzen , bodengebunden sind,
z"? Man sie nicht immer verpflanzen kann oder
4 " ste dabei leicht ihren Charakter verlieren,
z-, ck denke an das Meer und an den Stein , den
tl>* ^ite als Material bildet . Welche „klima-

iü)c"  Stilveränderung der Gotik , wenn man
2 ! Lübeck , Danzig , Ncubranücnburg denkt , derenn,mdtkernc unbedingt gotisch sind. Oder an die
„.planten der Gotik in Venedig . Die Stilele-
jkvUe sind geblieben , obgleich der Charakter ver-

jst, Eigentümlicherweise gibt es im Nor-
s,-.Laotische Motive in Holzbauten und Holz-
Sfreten Jahrhunderte lang , bevor es eine
i- - Und die sogenannte „Spätgotik ", ist

Abschluß? Oder war sie nur ein Ueber-
u,ft6? Ist die Gotik vielleicht unsterblich wie

Formgesetz ? Wissen wir , ob sie in den
!»̂ 7^hunbörten , die die Kunstgeschichte dafür ein-
«-^ ' „astein „geherrscht" oder sich nur in bestimm-

'z. ftFonngesetz ? Wissen
s°j,7^hunberten , die die Kur
t--/ ' Allein „geherrscht" oder sich

'Gegenden konzentriert hat?
Mp Barock bietet ein treffliches Beispiel für

Stärke eines Lebensgefühl , Es gibt noch
/eine genaue Bestimmung , was Barock ist.

m. „ hi  man aber im Süden die Geburt des
ftSvpr? sucht (Bernini ), entwickelt es sich am
rftsten in den Alpenländern und am leiben-

ichsten in dem Dreieck zwischen Wien , Prag'chaftl

und Salzburg . Es schweift dann nach Würzburg,
Bruchsal und dem mittleren Westen (Fulda usw.j
Immer bedarf es eines Gcbirgshintergrunöes
mehr oder minder , wo es ein Ortsbilö beherr¬
schen will . Wie die Fohre und die Birke weit in
den Norden gewandert sind, erheben sich an den
norddeutschen Küsten die roten Dome der Back¬
steingotik in Bremen , Stralsund und bis hinauf
nach Reval . Aber es gibt keine Barockstätte an
der Nord - oder Ostseeküste. Erst der Klassizis¬
mus mit seine» strengen Vertikalen wurzelt dort
neben der Gotik . Und es ist ein ganz eigener
Eindruck , den der vorurteilsfreie Beobachter ge¬
winnt , ivenn er die Symbiose von gotischen und
klassizistischen Bauwerken im Norden gewahr
wird , nachdem er vorher — etwa in Prag — den
Znsammenklang von Gotik und Barock kennen
gelernt hat . In beiden Fällen wird er jedoch
alle Begriffsbestimmungen vor dem Lebendigen
vergessen.

Es gibt Merkmale eines Stils , die man eigentlich
nur jim GoZhefchon Sinne des Wortess „schauen"
kann. Sie sind nicht in ein System zu bringen . Ein
Beispiel ist Salzburg . Diese Stadt ist nicht nur darum
eine Varockstadt, weil die Häuser und Kirchen
größtenteils aus der Barockzeit stammen und im
Barockstil gebaut sind. Auch die älteren Straßen , das
ganze Stadtbild , der Wechsel überraschender Aus¬
blicke ist barock. Das Gelände ,das ganze Landschafts¬
panorama Salzburgs ist ein Barockbau. Die Natur
scheint in diese leidenschaftlichen Formen mit ein¬
gebaut , und was damals unter Wolf Dietrich, der
inmitten der Stilkonzentration des Barocks lebte,
sich erhob, scheint Wälder und Alpen noch als
Staffage benutzt zu haben .Oder aber schuf vielleicht
die formende Natur , ihrem Willen und Charakter
gemäß, Menschenwitz und Kunsttrieb benutzend, hier

sich selbst nur in der Stadt an der Salzach wieder?
Setzte die Alpenwelt hier in Türmen , Häusern,
Brücken, Straßen und Brunnen und in den Skulp¬
turen zwischen Hellbrunn und dem Mirabellgarten
und noch in der Musik der Orgeln großartig ihren
eigenen ewigen Stil durch, R. Adrian Dietrich

Ein wertvoller Abend
Im Kleinen Kurhaussaal fand gestern in Ver¬

bindung mit der „Nassauischenfamiliengeschichtlichen Ver¬
einigung" ein „Musikalischer Abend" statt, dessen Schwer¬
punkt in einem Vortrag von Direktor Dipl,-Ing , August
Huth  über „Universalgeschichte-Familiengeschichte, wie
und wozu" lag. In knappen Worten schälte der Redner die
Gegensätze der die Gesamt-Menschheitsgeschichteumsassen-
den , Universalgeschichte" und der, die Entwicklung eines
kleinen Kreises von Blutsverwandten festhaltcnden
„Familiengeschichte", wie beider Bedeutung für unser
praktisches und geistiges Leben heraus. Ferner umriß Huth
die Entwicklung und das Schwanken der Familien-
geschichtsforschung durch Einwirkung von Sitten und Ge¬
bräuchen der verschiedenen Epochen, ihre Selbstverständ¬
lichkeit im srühercn Ständestaat, den Rückgang im Zeit¬
alter der Renaissance durch die Betonung des Einzel¬
individuums und schließlich ihre wiffenschaftliche An¬
erkennung im 18. Jahrhundert und endliche Bedeutung
dank der Gesetzgebung des nationalsozialistischen Staates,
Das „Wie" seit Ehrfurcht, unbedingte Wahrheitsliebe und
gleiche Bedeutung der Vergangenheit wie der Zukunft,
Das „Wozu": Eine selbstbewußte, gefestigte Familie ist
opferbereiter und verantwortungsbewußterals ein Ein¬
zelner und so dient die Genealogie unserer volklichcn
Zukunft und Bewahrung-unserer Kultur,

Den Vortrag umrahmte Konzertmeister Albert Nocke
mit zwei feinsinnigen altitalienischen und zwei anmutigen
Mozartschen Kompositionen für Violine und Klavier, von
August König  anpassungsfähigbegleitet. Dieser betreute
auch die Brahms- und Schubert-Lieder am Flügel, welche
Hertha K ö r p p e n mit natürlicher Singbegabung und
schöner Wärme und Tcmperam nt des Ausdrucks bot. In
der blutjungen Gisela Maier (Mundartgedichte ) lernte
man ein sowohl im Sprachlichen wie Mimischen aus¬
gesprochenes Vortragstalent kennen, Grete Schütze

„Aus deutschen Opern"
So betitelt sich das 3, KdF.-Konzert des Sinfonie- und

Knrorchestsrs der Stadt Wiesbaden am heutigen Dienstag¬
abend tm Kurhau», das Otto S chm i d t g en leitet, Solist

Zehrgeld im LuftMtzdiM
Eine neue Anordnung des Reichsmarfchnlls

Im Luftschutzdienst wird «in Zehrgeld ««währt,
das bei Dienstleistung an der Arbeitsstätte nach der
Läng« der Dienstleistung gestaffelt ist und den Höchst-
fatz von 8 RM , bei einer vier Stunden übersteigen¬
den ununterbrochenen Abwesenheit von der Wohn-
stätte erreicht. Rach einer neuen Anordnung der
Reichsministers der Luftfahrt und Oberbefehlshabers
der Luftwaffe erhöht sich das Zehrgeld mit Wirkung
vom 18, September 1943 in jedem Falle ohne Rück¬
sicht auf die Länge der Dienstleistung auf 3 RM.
beim Einsatz zur tatsächlichen Schadenbekämpfung
anläßlich eines Luftangriffes , ferner bei Dienstlei¬
stung km Luftschutz in der Nacht vom Samstag zum
Sonntag , am Sonntag oder Feiertag , oder bei häu¬
figerer Dienstleistung im Luftschutz als jeden 10.
Tag . Durch die neue Anordnung ist werter ausdrück¬
lich bestimmt, daß die Zahlung höherer Zehr-
gelber verboten ist.

Kleiderkarle und„ilebergröfzen"
Auf den Reichskleiderkarten sind Vorschriften über

die abzugebenden Größen nicht enthalten , aber aus
der unterschiedlichen Punktbewertung der Er¬
wachsenen- und Kindergrößen geht hervor, daß an
Jugendliche unter 15 Jahren auf die Mädchen- oder
Knabenkarte nur Kindergrößen abgegeben werden
können. In Fällen , in denen die Jugendlichen „über¬
groß" sind, so daß die Kindergrößen nicht ausreichen,
werden die Kleiderkarten auf der zuständigen
Kartenstelle mit dem Vermerk „Uebergröße" versehen,
so daß mit der so gekennzeichneten Karte die be¬
nötigten Größen bezogen werden können, ohne daß
dafür mehr Punkte abgegeben werden muffen, als
auf der Jugendlichen-Kleiderkarte für die betreffende
Kindergröße vorgesehen ist. Um immer wieder auf¬
tauchende Zweifel zu beheben, sei aber darauf hin»
gewiesen, daß der Vermerk „Uebergröße" nicht zum
Bezug von Ware berechtigt, die in dem Warenver¬
zeichnis der betreffenden Karte nicht enthalten ist.
Z. B. können auf eine Reichsklcidcrkartc für Mädchen
mit dem Vermerk „Uebergröße" nicht Büstenhalter
abgegeben und bezogen werden, da diese nur im
Warenverzeichnis der Kleiderkarte für Erwachsene
verzeichnet sind.

Tapferkeit vor dem Feinde
Obergefr. Erwin R o h d e, Wiesbaden , Water-

loostratze8, wurde mit dem Eisernen Kreuz 2.  Klaffe
ausgezeichnet.

Nachrichten aus dem Leserkreise. Michael Fleisch¬
mann,  Wiesbaden , Stcingaffe 3, vollendet heute,
26. Oktober, sein 75. Lebensjahr . Fleischmann ist feit
1939 als DRK .-Oberhelfer bei der Rettungsstelle
Wiesbaden , Hauptbahnhof , eingesetztu. führt feinen
Dienst bei Tag und Nacht in voller Rüstigkeit aus . —
* Ebenfalls ihren 78. Geburtstag feiert am gleichen
Tage Frau Maria Herold,  Wiesbaden , Erenz-
strahe 10. — 70 Jahre wird am 26. Oktober Fr.
Schröder,  Wiesbaden . Rüdesheimer <Str . 33. —-
Ihr « silberne Hochzeit feiern am 26. Oktober Karl
M a n z« t t i und Frau Emma, geb. Peischat, Wies¬
baden , Weftendstr. 8.

Das Kriegsverdienstkreuz 2. Klaffe mit Schwer¬
tern erhielten Hauptfeldwebel Kurt Raufchel-
b a ch, Wiesbaden , Wielandstraße 25, Uffz. Theodor
Ernst . W.-Viebrich. Andreasstr . 28, und Obergefr.
Cornelius Schumacher,  Wiesbaden , Adolfsallee7.

Bücher im Kriege. Im ersten Halbjahr 1942 ist
Papier für insgesamt 10 026 Buchtitel genehmigt
worden. Von diesen entfallen auf die klassische und
zeitgenössische Dichtung sowie das unterhaltende
Schrifttum rund 3000 Titel , das politische und
Kriegsschrifttum über 1200 Titel , das wissenschaft¬
liche Schrifttum rund 2200 Titel , das Fachschrifttum
rund 1500 Titel , das Jugend - und Kinderschrifttum
über 400 Titel.

Gebt alte Korken zurück. Manche Sammelgebote
scheinen mit der Zeit in Vergessenheit zu geraten.
Wählend eine Zeitlana Getränke, alkoholische und
alkoholfreie, slaschenweise, nur gegen Rückgabe alter
Korken zu erhalten waren, sind in der letzten Zeit
wieder weniger Korten zurückgeflossen. Die Ver¬
sorgungslage mit Korken hat sich durch diese Nach¬
lässigkeit verschlechtert. Die Fachuntergruppc Braue¬
rei - und Kelleroibedarf hat sich daher erneut an
die Getränkcwirtschaft mit der Bitte gewandt, künftig
Getränke flaschenweise nur gegen entsprechende
Mengen Altkorken abzugeben. Durch die Auf¬
bereitung von Altkorken kann manche devisenbelastete
Einfuhr erspart werden, lleber 50 Korkfabriken be¬
fassen sich mit der Verwertung und Ausarbeitung
alter Korken und warten auf Rohmaterial.

Wann müssen wir verdunkeln?
26. Oktober von 18.12 bis 6.41 Uhr

dieses abwechslungsreichen Konzertes ist der Banton des
Hessischen Landestheaters Darmstadt. Kurt Relnhold.
Er wird Arien aus Opern von Mozart, Lortzing, Marsch-
ner und Wagner singen; das Orchester spielt Ouvertüren
und Stücke aus Opern von Mozart, Lortzing, Siegfried
und Richard Wagner, Cornelius und Weber.

Neuinszeniert: „Emilia Galotfi"
Am Mittwoch wird im Residenz - Theater  Les.

sings Trauerspiel „Emilia  E a I o t t i" in neuer In¬
szenierung gegeben. Regie führt Oberspielleitcr Dr. Fried¬
rich Scbrecht, das Bühnenbild gestaltet Friedrich Riedel.
Das klastische Werk weist in den Hauptrollen folgende Be¬
setzung auf: Emilia: Lieselott Latrill, Odoardo: Willi
Hcrrmann, Claudia: Lilly Holt, der Prinz : Axel Jvers,
Marinslli : Friedrich Kinzler, Orsina: Hilde Hellberg.
Appianl: Gerhard Frickhöffer.

Wir hören am Mittwoch
Eine der neuesten Opern unserer Zeit, das neue Werk

von W o l s - F e r r a r i „Der Kuckuck von Theben" wird
vom Deutfchlandlender(21—22 Uhr) in Ausschnitten ge¬
boten; in dieser Musik lernt man den Schöpfer so mancher
Musikkomödie von einer neuen, ernsten Seite kennen, in
die auch tragisch klingende Melodien einbezogen sind. —
Die deutsche Hochromantik blüht in dem Sextett von
Thuillc  das kein Freund farbiger Musik versäumen
sollte (18—18.30 Uhr). Auch die Sendung von 2015—2t
Uhr bringt uns Romantik: Lied- und Orchestermusikvon
Schumann und Krieg.

Im Reichsprogramm wechselt Unterhaltungsmusik (14.15
bis 14.45 Uhr) mit Kammermusik von Mozart, Beethoven
u. a. (15.30—16 Uhr). Zwei Sendungen machen mit Musik
von feldgrauen Komponisten bekannt Von 10—11 Uhr
erklingt eine Tondichtung „Ritt in den Morgen" von
Hans Mielsnz. Eine „Groteske Suite" von Fritz Koschin-
sky und Orchesterstücke von Gerhard Strecke werden um¬
rahmt von tänzerischer Musik, die Karl Michael Komma,
Kar! Thieme und Erwin Dreffel schrieben. — Uebe»-den
Deutschlandsender sind von 17.15—18 Uhr Fabeln für
Bariton und Streichorchester von Karl Sczuka und ein
Konzert für Orchester von Günter Bialas zu hören.

„Baudenkmale Roms", lleber dieses Thema spricht am
Donnerstag tm Kurhaus RegierungsbaumeisterZ i chn e r.
Der Lichtbildervortrag findet in Verbindung mit der
„Mittelrheintschen Gesellschaft" stott.
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Energie für Prodliktiolisstetgermig
Reichsminister Sveer zur erneuten Verbrauchsseukung

Die deutschen Betriebe haben im Vorjabre durch
zielbewußten sparsamsten Verbrauch von Kohle.
Strom und Gas zur Erfüllung der Rültungs - und
Kriegsvroduktionsaufgaben entscheidend beigetra¬
gen. Im vergangenen Kriegswinter konnte durch die
verschiedensten innerbetrieblichen Maßnahmen die
geforderte Lvprozentige Spitzenlenkung fast überall
erreicht und in vielen Einzelsällen sogar wesentlich
überschritten werden. Hierbei hat sich die tatkräftige
und umsichtige Hilfe der Energieingenieur « und
Energiestellen als außerordentlich wirksam erwiesen.

Die svürbare Erleichterung in der Stromver-
lorgungslage im Frühjahr und Sommer dieses Jah¬
res erlaubte es. im großen Umfange die während
des Winters durchgeführten Maßnahmen zum Be-
lastungsausgleich und zur Svitzenienkung wieder
rückgängig zu machen. Die erhöhten Anforderungen,
die der kommende Winter an unsere Rüstung und
Kriegsproduktion stellt, veranlatzten Reichsminister
Sveer . die Betriebe zu einer neuerlichen Sen¬
kung des Spitzenbedarfs aufzurufen,
damit die Stromversorgung insgesamt auch in die¬
sem Winter gesichert bleibt . Trotz der gesteigerten
Produktionsaufgaben wird die Anwendung der im
Vorjahr durchgeführten Maßnahmen auch diesmal
eine Absenkung des Spitzenbedarfs um mindestens
20 Prozent ermöglichen. Diese Vedarfssenkung wird
bis zum 15. November durchgesetzt sein. Jede Ener¬
gieeinsparung der Industrie trägt zu einer weiteren
Steigerung unserer Produktion bei.

Frauen helfen den Soldaten siegen
Die Stabshelferin Vertreterin echt deutschen Frauentums- keine Amazone
Bei den Stäben und Verwaltungsstellen des

Heeres werden jetzt schon viele Arbeiten von
weiblichen Hilfskräften ausgeführt, - Soldaten
sind dadurch für den Fronteinsatz freigeworden.
Die Stabshelferinnenschaft ist die jüngste Or¬
ganisation des Heeres , die dem Soldaten im
schweren Kampf um die deutsche Freiheit und
Größe hilft , ihr Dienst ist nationaler Ehren¬
dienst.

Nicht wahllos und nicht unvorbereitet gehen
die Stabshelferinnen hinaus . Sie sollen ja nicht
nur Arbeit leisten , sondern gleichzeitig Hüterin¬
nen echten deutschen Frauentums in den außer¬
deutschen Gebieten sein. Nicht nur nach ihrer
Leistung , sondern auch nach ihrer Haltung werden
sie daher überprüft und vor dem endgültigen
Einsatz geschult. Betreut werden sie von Stabs-
helferinnenführerinnen , die natürlich besonders
sorgfältig ausgewählt werden . Dieser Auslese
dient eine neue Führerinnenschule in Berlin , die
dieser Tage vom Oberkommando des Heeres dem
Betrieb übergeben und der Presse gezeigt wurde.

Die Stabshelferinnen sind, wie Generalstabs-
intendant Wandersleben und Obcrstintenüant
Schalkhäuser bei dieser Gelegenheit erläuternd
mitteilten , Gefolgschaftsmitglieder des Heeres

und unterliegen den allgemeinen Tarifbestim¬
mungen für den öffentlichen Dienst . Darüber
hinaus sind sie einer besonderen Dienstordnung
unterworfen . An ihren Einsatzstellen wohnen sie
in Heimen ; diese Heime sind nicht Kasernen , son¬
dern Pflegestätten echten deutschen Frauentums.
Denn die Stabshelferin ist keine streitbare Ama¬
zone und soll es unter keinen Umständen
werden . Neben den Tarifbezügen bekommen die
Stabshelferinnen eine Barvergütung als Einsatz¬
zulage und , außer Unterbringung im Heim, auch
freie Verpflegung und Dienstkleidung mit dem
Aermelstreifen „Stabshelferin ". Für wohlaus-
gebildeten Nachwuchs sorgt die Ausbildung min¬
derjähriger Mädchen als „Jungstabshelferinnen ",
die im HeimatkriegSgebict eingesetzt werden . Dem
militärischen Vorgesetzten steht eine Staüshelfe-
rinnenführerin zur Seite , die ihn in allen frau¬
lichen Dingen vertritt . Die Ausbildung dieser
Führerinnen hat sich das OKH . selbst Vorbehal¬
ten . Die Führerinnen sollen mindestens 28
Jahre alt sein und werden in der neuen Schule
unter Beteiligung der Reichsfrauenführung und
der DAF . in lltägigen Kursen geschult. Bisher
sind in 12 Kursen schon etwa 600 Führerinnen
ausgebtldet worden.

Der Rundfunk am Mittwoch
Reichsprogramm : 10—11 Uhr : Komponisten im

Waftenrock. — 14.15—14.45 Uhr : Beschwingte Weisen
unserer Zeit vom Deutschen Tanz- und Unterhaltungs¬
orchester. — 15.30—18 Uhr : Ausgewählte kammermusika¬
lische Sätze von Beethoven , Mozart , Boccherini u. a . — 16
bis 17 Uhr : Aus Operetten : Bon der Ouvertüre zum
Finale . — 10.15—19.30 Uhr : Frontberichte . — 20.15—21
Uhr : Klingende Leinwand . — 21—22 Uhr : Die bunte
Stunde.

Deutschlandsendei:  17 .15—18 Uhr : Kammer¬
musik von Karl Sczuka, Orchesterkonzcrt von Günter
Bialas . — 18—18.30 Uhr : Sextett von Thuille . — 20.15—21
Uhr : Lied- und Orchestcrmusikvon Schumann und Krieg.

KREIS WIESBADEN
Geschäftsstelle : WMhetmsfrefte 45
Pul : 592 37 . PiMhehcdi ! Hm. 7260

Birsammlungskalcnder
Der Krcislciter

Mittwoch, den 27. Oktober 1913
OEL . Philippsberg : 20 Uhr Mitgliederversammlung

mit Schulung im Restaurant „Schwalbacher Hos", Emser
Straße 44. Teilnahme : Alle Pa . und Pgn ., Walter und
Warte der NSV . und DAF ., sowie die Leiterinnen der
NSF . Uniform , soweit vorhanden.

NSFr . u. Dtsch. Frauenwert Ost: 10.30 Uhr Eemein-
schaftsabend im „Taunushotel ".

NSFr . u. Dtsch. Frauenwerk Mitte : 18 Uhr Eemein-
schaftsnachmittag im Saal der Ortsgruppe.

NSFr . u. Dtsch. Frauenwert West: 16 Uhr Gemein-
fchaftsnachmittag in der Aula der Schule an der Bleich-

^ Achtung ! JM .-Spiclgruppe ! Zum Elternnachmittag
treten alle Jungmädel und Pimpfe am Mittwoch um 1115
Uhr, in W.-Biebrich, Haltestelle Scheppes Eck'- an . In¬
strumente, Notenständer ! IM . weiße Söckchen mitbringen,
DJ . Winterblusen . Einladungen und Anweisungen zum
Sonnabend nur in diesem Dienst._

Der Ausgleich für kriegsbedingte Einschränkung
Verstärkter Einsatz von Jugendfilmstunden - Wochenveranstaltungen der Theater

Heber eine verstärkte Betreuung der Jugend in
Jugendfilmstunden berichtet das amtliche Organ des
Reichsjugendführers , „Das junge Deutschland".

Der Film spielt bei der Jugendbetreuung eine
hervorragende Rolle, weshalb hier ein Ausgleich für
die notwendigen kriegsbedingten Einschränkungen
des Filmbesuches der Jugend gesunden werden
mußte. Der Einsatz von Jugendfilmstunden wurde
deshalb seit Kriegsbeginn beträchtlich verstärkt, und
die Zahl der Veranstalter utzd die Besucher dieser
Stunden hat sich seitdem vervielfacht. Die Film¬
theater hatten bisher in jedem Monat an einem bis
zwei Sonntagen ihre Theater für Jugendfilmstun-
den der Hitler -Jugend zur Verfügung zu stellen. Da
die schulpflichtigen Jahrgänge möglichst an Wochen¬
tagen in Jugendfilmstunden erfaßt werden sollen,
werden nach den neuen Anweisungen auch an
Wochentagen di« Filmtheater zur Verfügung gestellt.
Alle für Jugendfilmstunden zugelassenen Filme
stehen in Zukunft im Soforteinsatz für Film-
feier stunden  der Jugend bereit . Sie können un¬
mittelbar nach der Reichsurauffllhrung im Rahmen
des regulären Spielprogramms in Jugendfilmstun¬
den gezeigt werden. Der Jugend ist damit die Mög¬
lichkeit geboten, jeweils den neuesten zugelassenen
Film zu sehen.

An den Jugendfilmstunden können alle Jugend¬
lichen bis zum 18. Lebensjahr und auch die älteren
Mitglieder der Hitler -Jugend für einen Eintritts¬

preis von 20 Rpf. teilnehmen , ferner Luftwaffen-
und Marinehelfer , Angehörige des weiblichen Ar¬
beitsdienstes ufw. Daneben wird der Normaleinsatz,
zu dem besondere Filmprogramme angesordert wer¬
den, durchgefllhrt, und schließlich werden Jugend¬
filmstunden mit eigenen Jugendfilmen vorgesehen.

Tragen der Uniform nach Entlassung
Das Oberkommando des Heeres gibt eine Neu¬

fassung der Bestimmungen über die Verleihung des
Rechts zum Tragen der Uniform nach Entlassung aus
der Wehrmacht bekannt. Die Verleihung des Rechts
zum Tragen einer Uniform an Offiziere bei ihrer
Enlassung aus dem aktiven Wehrdienst bzw. bei
Reserveoffizieren aus dem Reserveoffizierkorps be¬
darf danach künftig keines eigenen Antrages mehr.
Aktiven Offizieren, Sanitäts -, Veterinäroffizieren
und Offizieren z. D. wird bei erfüllten Voraus¬
setzungen das Recht zum Tragen der für sie zustän¬
digen Uniform mit dem Entlassungsbescheid ver¬
liehen. Bei Reserveoffizieren erfolgt die entsprechende
Entscheidung mit der Entscheidung über die Ent¬
lassung aus dem Reserveoffizierkorps durch die zu¬
ständige Abteilung des Oberkommandos des Heeres.
Offizieren z. V. und der Reserve z. V. wird folgende
Uniform des neuen Heeres verliehen : 1. sofern mit
Unisormerlaubnis aus dem alten Heere ausgeschie-
den, die Uniform des Truppenteils , der die Tradi¬
tion fortsetzt: 2. sofern ohne Uniformerlaubnis aus
dem alten Heere ausgeschieden, die Uniform des
Truppenteils des neuen Heeres, der die Tradition
des Regiments (Abteilung ) fortsetzt, dem der Offi¬
zier früher angehört hat.

Sportnachricht en
Siege der Ppkalfinallsten

Die beiden Tschammeipokal-Endspielteilnehmer , die am
kommenden Sonntag in Stuttgart Sie . Klingen kreuze
werden , standen an diesem Sonntag wieder im Meister-
schaftskampf. B i e n n a Wien  bewies dabei im Kampl
gegen den deutschen Altmeister Rapid Wien eine be¬
stechende Form und siegte im Praterstadion mit W
weniger als 10:2 (4:0) Toren . Nationalspieler Decker schW
allein sechs Treffer . Die Vienna geht mit den besten Hofs-
nungen ins Pokal -Endspiel . — Ihr Endspielgegner , de
LSV . Hamburg,  trat zum Punktespiel gegen
Eimsbütteler Kriegsspielgemeinschaft EBE ./01 mit vier
Ersatz an, siegte aber doch leicht mit 6:1.

Don den übrigen Spielen im Reich ist das Eautrcsfe«
zwischen Böhmen - Mähren und Oberschleste«
in Brünn zu erwähnen , das unentschieden 8:3 (2:2) endete
Der deutsche Fußballmeister Dresdner  EC . scheint
seine Hamburger Niederlage noch nicht verdaut zu haben,
jedenfalls schaffte er im Meisterschaftskampf gegen Zwickau
nur einen mageren 4:3-Sieg . Altmeister Schalke va
war dagegen in Bielefeld bei bester Spiellaune und buchte
mit 9:1 einen hohen Meisterschaftssieg. — Das Endspiel
um den Rhein -Moscl-Pokal sah in Luxemburg den Mosel¬
landmeister TuS . Neuendorf  mit 5:2 Toren über
Moselland 07 Luxemburg erfolgreich.

Wiesbadener Goifmeisterschaften
b. Die Wiesbadener Eolfmeisterschaften hatten auch in

diesem Jahr eine gute Beteiligung gefunden. Bei den
Männern siegte in der Schlußrunde H. v. Scherte! n>»
615 über Dr . Albrecht. Dritte wurden K. Henkell und
Frhr . v. Eablenz . Siegerin der Frauen wurde Frau Zahn
mit 817 über Frau Albrecht. Die dritten Plätze belegten
Frau o. Knoop und Frau Backup.
Wiesbaden Judo -Gebiefsmannschaftsmeister

e. Die Eebietsmannfchaftsmeisterschaft im Judo , die in
diesen Tagen in Darmstadt entschieden werden sollte,
konnte nicht Zustandekommen, da lediglich der Bann
Wiesbaden eine komplette Staffel (mit Rienert , Hahn,
Schneider, Lill , Hllllenhütter und Wagner ) zur Stelle
hatte , während die Banne 81 Frankfurt und 115 Darin-
stadt mit nur je vier Kämpfern antraten . Um den Tag
nützen, wurde nun ein Uebungslehrgang abgehalten , der
Bann 80 aber als Eebietsmannschaftsmeistcr erklärt . D>e
genannten drei Banne , Träger des von Gebietsobmann
Otto S chm e l z e i s e n betreuten Judosports in Hessen-
Nassau, dürfen den Erfolg für sich buchen, bei den deut¬
schen Jugendmeistcrschaften das erfolgreichste Gebiet ver¬
treten zu haben , ein Titel , der jahrelang Berlin zugefallen
war . Schmidt und Pfannenmüller von der Post -SG . Frank¬
furt wurden deutsche Jugendmeister , in der Eebictsmeister-
schaft war dagegen der Bann 80 Wiesbaden,  der
durch Lang , Wagner , Rennert und Hofmann vier Titel
gewann , am erfolgreichsten.

Kurt Haqmann (München), der jüngste Sohn aus der
bekannten Münchner Sportfamilic und einer unserer er¬
folgreichsten Boxer, starb im Kampf gegen den Bolsche¬
wismus den Heldentod.

Der deutsche Schisport beklagt erneut den Heldentod
zwei seiner besten Kräfte . Geri Lantschncr und Rüdiger
Seyrl gaben ihr Leben für die Freiheit Deutschlands.
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Unerwartet erreichte uns
heute die erschütternde
Nachricht , daß mein einziger

Sohn , unser guter Bruder , Bräuti¬
gam , Onkel , Neffe und Schwager

Wilhelm Dittmar
geb . 26. 4. 1903

Verwaltungsmaat b . d . Kriegsmarine
Inhaber des Eis. Kreuzes 2. Kl.

den Heldentod ereilte , nach
zweijähriger treuer , gewissen¬
hafter Pflichterfüllung , für Führer
und Vaterland . In seinem harten
Beruf war seine und unsere Hoff¬
nung ein Wiedersehn in seiner
Heimat . Durch seinen heiteren
Charakter , seine Ruhe , Besonnen¬
heit und Arbeitsfreude erwarb «r
sich das Ansehen seiner Vorge¬
setzten und das seiner Kameraden.
Er war unser Stolz , wir alle können
ihn nicht vergessen.

In tiefster Trauer : sein Vater
Karl Dittmar, H. i. R. / Minna
Dittmar -/ Franz Nassenstein und
Frau Frieda, geb . Dittmar / Rudolf
Gehrig und Frau Else , geb . Ditt¬
mar / Karl Winternheimer und
Frau Gusti, geb . Dittmar / Frieda
Lüthje, als Braut / nebst Neffen
und Nichten

Eltville , Niederwalluf , Ingelheim,
Hamburg , 27. Oktober 1943

Wir erhielten die unfaßliche
Nachricht , daß unser lieber
Sohn und Bruder

Paul Henrich
Obergefr . in einer MG.-Komp.

Im blühenden Alter von 23 Jahren,
am 15. September 1943, im Osten
den Heldentod gefunden hat.

Gertrud Henrich / Willi und Ar¬
thur Henrich (als Brüder), z. Z.
im Felde.

Wiesbaden (Nerostraße 12, früher
Rambach , Ostpreußenstr . 46), den
26. Oktober 1943

MeJn  sonniger einziger und
äjsiJJ  hoffnungsvoller Sohn , meinlieber lebensfroher Bruder
und unvergeßlicher Schwager,
Onkel und Neffe

Willi Besier
^ -Rottenführer

Inhaber des Inf.-Sturmarbzeichens,
der Ostmedäille und des Verwun¬

detenabzeichens in Silber
ist im blühenden Alter von 23 Jah¬
ren nach fast 3'/,jähriger treuer
Pflichterfüllung infolge seiner er¬
littenen schweren Verwundung am
21. Oktober 1943 im Heimatlazarett
verschieden . Er folgte seinem
Vater nach zwei Jahren in die
Ewigkeit.

In tiefer Trauer : Frau Kath.
Besier / Hch. Kunz u. Frau Käthe,
geb . Besier

Lindschied , Mainz -Bischofsheim,den
25. Oktober 1943
Die Beerdigung findet am Mitt¬
woch , 27. Oktober , um 14.30 Uhr,
<n Lindschied statt

ln gläubiger Opferbereit¬
schaft fiel bei den schweren
Abwehrkämpfen im Osten

am 15. September 1943 im Alter
von 23 Jahren unser lieber Sohn
und Bruder

cand . med.
Oskar Ring

Fhj.-Feldw . d . R. im San .-Korps d . H.
Hauptmann Heinrich Ring und
Frau Minna, geb . Laux / Pfarrer
Reinhard Ring und Frau Ulli,
geb . Schreiner / Pfarrer Dr. Cord
Cordes und Frau Elisabeth , geb.
Ring

Frankfurt a . M. (Ferd .-Runge -Str . 2)
und Göttingen

Am 23. Oktober 1943 verstarb nach
schwerem Leiden

Herr Wilhelm Kindt
im 65. Lebensjahre . Sein Leben war
treue Pflichterfüllung und Arbeit.

Im Namen all seiner Verwandten,
Freunden und Bekannten : E. Bock

Wiesbaden , den 26 Oktober 1943
Die Einäscherung findet am Mitt¬
woch , 27. Oktober , 12.45 Uhr, auf
dem Südfriedhof statt
Mit den Hinterbliebenen trauern
um einen aufrechten und fleißigen
Mitarbeiter , welcher 23 Jahre treu
zu uns gestanden hat.

Belriobsfiihrung u. Gefolgschaft
der Taunus-Auto-Verkaufs-GmbH.,
Wiesbaden , Mainzer Straße 82/84

Heute verschied nach langer
Krankheit unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter und Oma
Frau Helene Friedebach

geb . Seidenschweif
im Alter von 76 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familien Wahrheit, Thinesse und
Friedebach

Wiesbaden (Goebenstraße 8). den
24. Oktober 1943
Die Beerdigung findet am Mitt¬
woch , 27. Oktober , um 15 Uhr, auf
dem Südfriedhof statt_

Nach kurzer schwerer Krankheit
verschied plötzlich und unerwartet
am 24. Oktober 1943 meine liebe
Frau, unsere herzensgute Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter,
Schwester , Schwägerin und Tante

Frau Wilhelmine Koch
i/erwitw . Zippel , geb . Momberger
Trägerin des Ehrenkreuzes der

deutschen Mutter in Gold
im Alter von 57 Jahren.

In tiefer stiller Trauer : Karl Koch,
z. Z. auf Urlaub / Familie Karl
Brühl, z. Z. im Felde , und Frau
Martha, geb . Zippel Karl Puff,
z. Z. im Felde , und Frau Rosa,
geb . Zippel / Theo Beiz, z. Z.
im Felde , und Frau Else , geb.
Zippel / Herwarth Thurn, z. Z. im
Felde , und Frau Friedei , geb.
Zippel Willi Koch, z. Z. im La¬
zarett / Karl Koch / sowie alle
Angehörige

Wiesbaden (HirschgrabenlO ), Braun¬
schweig , Rambach , Mülhausen,
Pfastatt im Elsaß , Paris , Leipzig.
Die Beerdigung findet am Don¬
nerstag , 8 45 Uhr, vom alten Fried¬
hof (Platterstraße ) aus statt

Unser liebes sonniges Mütterlein,
unsere Groß - u. Urgroßmutter , Frau

Juliane Naumann Wwe.
geb . Jansen

ging am 23. Oktober 1943 im A’ter
von 85 Jahren durch einen Unfall
zur ewigen Ruhe.

Familien : Emil Naumann (Klop-
stockstr . 3), Max Lücke (Rhein-
bahnstr . 5), Willi Naumann (Ber-
lan NO 18, Chrysanthemenstr . 6)

Beerdigung : Mittwoch , 27. Okt .,
8 45 Uhr, Nordfriedhof

Aus einem arbeitsreichen Leben
voller Pflichterfüllung verschied
nach langer Krankheit mein lieber
Mann und treuer Lebenskamerad,
unser stets besorgter Vater und
Bruder

Ludwig Wllh. Fercke
Glasermeister

im Alter von 50 Jahren . Wer ihn
gekannt , weiß was wir mit ihm
verlieren.

In tiefer Trauer : Frau Lina Fercke,
geb . Triebert / Tochter Ria
Fercke / Schwester Helene Fercke

Wiesbaden (Bülowstr . 7), Leipzig
Trauerfeier der Feuerbestattung:
Donnerstag , 10 Uhr, Südfriedhof

jWir haben uns verlobt : Minni Prinz,
j Bad Schwalbach , Karl Kiefhaber , ff-

Unterscharführer , München . Okt . 1943

Nach Gottes Willen ist unser
innigstgeliebtes Kind, unser her¬
ziges Schwesterchen , unser Sonnen¬
schein

Jenny Alice
von uns gegangen.

In stiller Trauer : Chr. Ott , z. Z.
im Osten , und Frau Margot , geb.
Koch / Hannelore u. Rosemarie /
sowie alle Angehörige

Wiesbaden (Jägerstr . 16 und 22),
den 24. Oktober 1943
Die Beerdigung findet am Mitt¬
woch , 27. Oktober , um 14 Uhr, In
W.-Biebrich statt

| Familienanzeigen j
Hans - Joachim.  Unser Stamm¬

halter ist angekommen . In dankbarer
Freude : Elfriede v. Pilgrim , geb.
Labonte , Wilhelm v. Pilgrim , Ltn d.
Res ., z. Z. Lazarett . W.-Schierstein,
Biebricher Str . 4, den 23. Okt . 1943

Ihre Vermählung geben bekannt:
Bernd Unser , Obergefreiter , Käthe
Unser , geb . Berg. Hattenheim/Rhg .,
Haupütr . 11, den 30. Oktober 1943

Ihre Vermählung geben bekannt:
Paul Ruthe, Gretel Ruthe, geb . Kapp,
Wiesbaden , Rößlerstr . 5, 26. Okt . 1943

Ihre am 16. Oktober 1943 in Flensburg
vollzogene Vermählung geben be¬
kannt : Erich Arnold , Wachtm . I. e.
Flak-Regt ., W.-Sonnenberg , Talstr . 7,
und Frau Dorothea Arnold, geb . Ing-
wertsen , Flensburg , Engelsbyerstr . 23

| Entflogen — Zugeflogen | jfr ^uschverkehr\ | Kurhaus — Theater ~]
Wellensittich am 25. Oktober entflog.
Gegen gute Belohnung abzugeben
Becker , Moritzstraße 40 _

| Stellenangebote "~|
Mann oder Frau zum Gartenumgraben

und Schneiden von Rosen - u. Bux-
baumsträuchern ges . Fischerstr . 4, P.

Hausmeisterehepaar , zuveriäss ., f. gr.
Haus ges . 2-zim .-Wohn . vorhanden.
Zuschriften H 477 WZ.

Frau, älter , fleißig , zur Unterstützung
der Wirtschafterin auf Gut , Nähe
Wiesbaden , ges . Zuschr . H 488 WZ.
rstmädchen , tücht . (Haushälterin ), das
selbständig kochen kann , für Ge
schäftshaushalt sofort oder später
gesucht . Aug . Fuchs , St. Goars¬
hausen a . Rh.

Frau, alt ., ges . zur Hilfe im Haushalt,
am liebsten tagI ., evtl , über Mittag.
Luisenstraße 27, III

Frau od . Mädchen an einem Wochen¬
tage 3—4 Std . rur Hilfeleistung im
Haushalt ges . Fischerstraße 4, Part.

Mädchen od . Frau wöchtl . 1—2ma! t.
Hausarb . ges . Rüdesheimer Str.  17, P

Putzfrau für Industriebetrieb gesucht,
entweder für 3 ganze oder 6 halbe
Tage . Walter Hinnenberg & Co.

iRolf - Dleter.  Die glückliche Ge¬
burt eines kräftigen Stammhalters
zeigen hocherfreut an : Gabriele
Lehr, geb Willich, z. Z. Rotes Kreuz,
Hans Lehr, Obltn . u. Batt.-Chef, z. Z.
im Felde . Wiesbaden , 24. Okt . 1943

G u d r u n. 25. Oktober 1943. Die Ge¬
burt ihres ersten Kindes zeigen in
dankbarer Freude an : Emma Dauer,
geb . Gebhard , z.Z. Paulinenstift , Otto
Dauer, Dentist , z.Z. Whm., Waldstr .128

Stellengesuche

Bernd Wolfgang.  Beglückt zei¬
gen wir die Geburt unseres Jungen
an : Brigitte Glaser , geb . Kroeck,
z. Z. Rotes Kreuz, Dipl .-Ing . Wolf¬
gang Glaser , Berlin-Friedenau , Var-
ziner Str . 22. Wiesbaden , Taunusstr .85.
22. Oktober 1943

Karl Heinz Jürgen.  Unser Stamm¬
halter ist angekommen . Die glück¬
lichen Eltern : Elly Wilke , geb . Jüng¬
ling , Karl Wilke , z. Z. im Osten.
Wiesbaden , Adlerstraße 66

Hildegard Maria.  Unser erstes
Kind ist angekommen . In dankbarer
Freude : Martha Michna , geb . Weh-
ner , z. Z. Obertiefenbach , Heinz
Michna. Uffz. d . Luftwaffe, z. Z im
Felde . Wiesbaden , den 24. Okt . 1943

< a r I a . 23. Oktober 1943. In dank¬
barer Freude zeigen wir die Geburt
unseres ersten Kindes an : Emilie
Isinger , geb . Michel , Bernhard Isin-
ger , Zugwachtmeister der Schutz¬
polizei

Ein gesundes Töchterchen ist ange¬
kommen , Margarete  soll es
heißen . Die glücklichen Eltern : Anni
Wulf, geb . Achenbach , Alwin Wulf,
Hindenburgallee 126, den 24. Okt . 1943

Wir haben geheiratet : Gerhard Schroe-
ter, Oberfeldmeister im RAD., Leutn.
der Flakart ., Herma Schroeter , geb.
Mayer , Wiesbaden , Mittelheimer Str.
Nr. 12, den 26. Oktober 1943

Uhrmacher, ält ., sucht Nebenbeschäfti¬
gung . Zuschriften H 6603 WZ.

| Wohnun ^sgesuche *)
Wohnung, möbl ., oder Teilwohn , mit

Küchenb . Nähe Kurhaus o . Villenviert
ges . Roter Schein vorh . H 2428 WZ.

Wohnung, möbl ., wenigstens 2 Zim.
u. Küche , oder Bad mit Gas als be-
helfsm . Küche ab sof . od . später in
gut . Hause v. Ehep . ges . H 2407 WZ.

Verkäufe
FUllofen, eiserner , mittelgroß , Marke

Diana , RM. 35.—, zu verkaufen . Zu¬
schriften H 482 WZ.

Kd.-Kleid, gut erh., für 5 — an kinder¬
reiche Farn, abzug . Zuschr . H 500 WZ.

2 Damenfilzhüte , blau u. dunkelblau,
1 Samthut , gut erh ., zu verkaufen.
Stück 5 — RM. Zuschriften H 502 WZ.

Persianermantel , 1. Sorte , schw ., Maß-
aibeit , Prachtstück , Größe 44-46, für
9500 RM. zu verk . Zuschr . H 484 WZ.

Entlaufen
Schäferhund , schwarz , auf den Namen

Deila hörend , entlaufen . Gegen Be¬
lohnung abzugeben Peter , Nass . Hof,
Schlangenbad . _

Dackel , schwarz , mit roten Läufen,
entlaufen . Geg . Belohn , abrigeben
W.-Sonnenberg , Talstr . 10, Tel . 22322.

Hund abhandengekommen , schwarz¬
braun , Name Türk, Kettenhalsband
mit Anschrift Terhofen , Düsseldorf.
Vor Ankauf wird gewarnt , da Her¬
denhund . Benachrichtigung erb . an
Starmann , Gut Pahtfest , Espenschied
über Lorch

Wellensittich zugeflogen.
Gneisenaustraße 6

Schmidt,

| Verloren — Gefunden  |

Pelzmantel, elegant,
schwarz, Gr. 42/44,
tadellos , suche Kla¬
vier od . eleg . Stoff¬
mantel. Aufzahlung.
Zuschriften u. H 487
an WZ.

Sportuhr, teures Andenken , Haltest.
Wilhelmstr ./Friedrichstr . od . Bus Nero¬
tal verloren . Gegen gute Belohng.
abzug . Gropp , Steubenstr . 23, I.

H.-Geldbörse mit gr. Geldbetrag am
23. Okt . nachm . K.-Frdr.-Ring (Mittel¬
allee ), zw. d . Häus . 50—58 verl . Geg.
Bel. abzug . Fundbüro , Friedrichstr.

D.-Glac6handschuh , recht ., dklbl ., rotw.
Stepp ., vl. Abz . Schiersteiner Str . 8. I.

D.-Handschuh, links, dklblau , 25. Okt.
a. d. Wege Blücherstr., Nass . Landes¬
bank a . Ring, Postamt Ring u. Bleich¬
straße verl . Gegen Belohn , abzug
bei Mieth , Elsässer Platz 4

Winferumstandsman-
tel , rotbraun , wenig
getr . (44), Schnei¬
derarbeit , suche gt.
Sommermantel. Zu¬
schrift. B 421 WZ.,
W.-Biebrich

Geldbörse , schw ., mit Inh. u. Ringen
i. Walhalla -Luftschutzr . am 18. 10. abh.
gek . Es w . geb ., da Ringe unersetzl .,
abz . g . h. Bel. Fundbüro Friedrichstr

Diejenige Person , welche Sonnabend¬
nachmittag in der Bäckerei Maldaner
die Lebensmittelkarten an sich nahm,
w. geb . d.  auf d . Fundbüro abzug.

Rock, grau, i. Hause Rheinstr. 63, verl.
Abzugs g .̂ gute Bel. Rheinstr . 63, III.

Schal , weiß -blau -rot, Sonnab . 23. 10.
Ufa verl . Geg . gute Belohn , abzug.
Niederwaldstraße 1, I. Iks.

Schal , kl., bunt, Freitagabend im Kur¬
haus verl . Gegen Belohn , abzug
Ze ch, Kleiststraße 2, III.

Aktentasche Sonnabendnacht Dotz-
heimer Str . verl . Hälfte des Inh. als
Belohn ung . Telefon 25850, ab 19 Uhr

Handschuhe , einzig . Paar (Oberfläche
Fischleder , bunt ) am Sonntagabend
im Kurhaus , großer Saal , Galerie
rechts , verl Geg . Belohn , abzug.
Heidinger , Webergasse 3, Gth . I.

Ledergeldbörse , schwarz , mit Inhalt:
Geld , Trauring , gez . W. Z. 17. 4. 38,
Anhänger mit Kettchen , Ansteck¬
nadel und Schlüsselchen verloren.
Gegen gute Belohn , abzugeb . Dotz-
heimer Str . 15̂ Hth. II od . Fundbüro.

Taschenlampe (Quietscher ) Freitag¬
abend von Kurhaus nach Sonnen¬
berger Str . verl . Gegen gute Belohn,
abzugeben bei v? Borck, Sonnen-
berger Straße 20, Gth . Pt.

Pumps, dkbl . (39),
gut erhalt ., suche
Sportschuhe, Gr. 40.
Zuschr. H 2298 WZ.

D.-Schuhe, gut erh.,
Gr. 38, suche Dam.-
Sportschuhe, Gr. 38.
Zuschr. B 420 WZ.,
W.-Biebrich

Krokodillederpumps,
gut erh., schw. (38),
suche schw. Sport¬
schuhe, mögt. Wild¬
leder mit fl. Abs.
(38). H 2291 WZ.

Angorapullover , wfj.,
Gröfje 44, gut erh.,
suche nur gut erh.
Russenstiefel <38' /,),
braun od. schwarz,
weinr. gröfjere Le¬
dertasche , suche gut
erh. flotte Leder¬
schuhe, am liebsten
weinrot od. braun,
Gröfje 38, gut er¬
halten . Telefon Nr.
23381

Kurhaus. Mittwoch , 27. Okt., 16 Uhr;
Konzert . Leit. : Otto Niesch . 19.30 Uhr-
Konzert. Leitung : Albert Nocke _ „

Brunnenkolonnade . 11.30 Uhr: Kon*®r?
Deutsches Theater. Großes Haus. Mj-'

27. Oktober , 17—20.30, außer St.-*;'
Sondervorst , für die HJ.: „Carmen •
Kein Kartenverkauf

Residenz -Theater. Mi., 27. Oktober
17.30—20.15, außer St.-R., Preise »'
„Emilia Galctti“

Filmtheater
— J

* Jugendliche zugelassen
"* Jugendliche v. 14—18 J. zucjelass «!;
Thalia-Theater : „ Nachtfalter ". 15, 17.1?'

19.30 Uhr. So . 13 Uhr _-

13 Uhr Märchen Vorstellung »»Öl*
Heinzelmännchen " ^

Walhalla : „Romanze in Moll". 14.30»
16.50, 19 .30, So. 13 Uhr_ _

Film-Palast : „Kohlhiesl ’s Töchter"
15, 17.15, 19.30 Uhr_.

Capitol : „Karneval der Liebe". *
17.15, 19.30 Uhr, So . 13 Uhr _

Apollo : „Das Schloß im Süden " * ^
17.15, 19.50 Uhr, So . 15 Uhr _ ^

Ästoria : „Ein Unsichtbarer geht durc^
die Stadt ”. 15, 17.30, 19.30 Uhr_ „

Luna: „Der scheinheilige Florian^

Portemonnaie , kl., gefunden . Äbzu-
holen , Rüdesheimer Str . 20, III. rechts

Verschiedenes |
Aus der Opernschule des Wiesbade¬

ner Konservatoriums legten die Ab¬
schlußprüfung der Reichstheaterkam¬
mer in Frankfurt a . M. mit Erfolg ab:
Friedei Frey (Operettensoubrette ),
Elli Igstadt (lyrische Opernsängerin ),
Gisela Kästner (lyrische Opernsän¬
gerin ), Elli Roth (Opernsoubrette)

Herrenulfter , dunk.-
blau , gut erh., suche
Radio od . 1 Paar
Damensfiefel, Gröfje
37, u. Dam.-Schuhe,
Gr. 351/*, gut er¬
halten . Zuschriften
L 2482 WZ.

Olympia : „Weiße Sklaven"
Union : „Kora Terry"  _
Park-Lichtspiele , Wiesbaden -Blebrl«*1,

„Eva" 19.50, Mi. auch 15 Uhr__
Römer-Lichtspiele , Wiesbad .-Dotzbel»fl'

„Aus erster Ehe" _
Kronen-Kchtspiele Bad Schwalbad 1*

Mi., Do. „Leichte Muse"

Tfermarkf
Peking -Palast -Rd. 16 Mon.

br ., zimmerrein , wachs , u. ges ., f
Stb . Reichss .-Abst ., 300.—. H 6606W*;

all , weiß'

Städtische Nachrichten n
Fundgegenstände . Im Monat September 1943 wurden 1

Fundbüro der Stadtwerke Wiesbaden , Aktienges ^ i
schaff (Verkehrsbetriebe ) abgeliefert : 32 Paar Han°
schuhe und verschiedene einzelne Handschuhe,
Damenschirme , 2 Herrenschirme , 5 Aktentaschen , 3 At^
bänder , 1 Damenweste , 2 Halskettchen , 1 Herrenhüj
2 Schals , 2 Einkaufstaschen , 1 Fahrradlenkstange*
Brosche , 1 Paar Turnschuhe , 1 Taschenmesser , 1 Sto<* '
1 Regenhaut , 1 Handtasche , 1 Buch, 1 Kindertäschche 'j'
1 Anstecknadel , 1 Tabaksdose , 1 Geigenbogen , 1 Wo'
weste , 12 Geldbörsen , zum Teil mit Inhalt . Die Emp¬
fangsberechtigten werden unter Bezugnahme auf
§§ 979—982 BGB. aufgefordert , ihre Ansprüche inh?
halb 6 Wochen geltend zu machen Nach Ablauf die 5
Frist werden die genannten Gegenstände versteig cr '
Wiesbaden , den 20. Oktober 1943. »»

Stadtwerke Wiesbaden , Aktiengesellsche

Welcher Spediteur nimmt Möbel von
Wiesbaden nach Barmen mit ? Näh.
an Harseim , Winkeier Straße 15, I.

Amtliche Bekanntmachung

Damenschneiderin gesucht . Zuschriften
H 480 WZ.

Gr. H. Hut mit schw . Band wurde am
24. Oktober , 20 Uhr, Wartesaal 2. Kl.
vertauscht . Umt. Röderstr . 14, I. links

I Variete I
Scala , Groß-Varietö . Täglich 19 Uhr:

Doppelgastspiel 2 Battons , die herr¬
lichen Musikal -Exzentriker und Paro¬
disten . Des weiteren der hervor¬
ragende Humorist Oskar Albrecht.
Dazu 7 weitere Groß -Varietöattrak-
tionen . Mittwoch , 15 Uhr Nachmit¬
tagsvorstellung . Vorverk . ab 16 Uhr.

J
Der Jugendführer des Deutschen Reiches . Auf Grund d®

Gesetzes über die Hitler -Jugend vom 1. Dezember
(Reichsgesetzblatt 1936, I. S. 993) und der dazu f
gangenen 1. u. 2. Durchführungsverordnung v. 25. Ma'
1939 (Reichsgesetzblatt 1939 I 8. 709, 710) sowie mein «’
Erlasses vom 25. Juni 1942 über den Pflichtdienst
Hitler -Jugend (Jugendä -ztliche Untersuchungen ) — Ah11’
Nachr . Bl. S. 94 — haben sich alle männlichen An9®
hörigen des Jahrganges 1927 (auch Iw .-Helfer)
Sonnabend , 30. Oktober 1943, 8 Uhr , Landeshaus
baden , zur jugendärztlichen Untersuchung in saubere
Zustande mit Turnbekleidung einzufinden . Taugl *J r
keitsausweis der Hitler -Jugend ist mitzubringen . w t
grundlos oder unentschuldigt diesem Befehl °\cg\
Folge leistet , kann bestraft oder mit Hilfe der Po ,lZ
der Untersuchung zugeführt werden.
Wiesbaden , den 26. Oktober 1943 r

. Im Aufträge : Hornberger , K.-Bannfüt^
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